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Gespannte Poe.
Dietrich als Finanzminiſter. Brüning ſpielt mit Staatsſtreich. Lenkt die Volkspartei ein

Am klüäch wird mitgeteilkt. Das Reichskabinett beriet am Diens
kag bis in die Nachtſtunden unker dem Vorſitz des Reichskanzlers
Dr. Brüning über die geſamle politiſche Lage. Die Verhand
lungen werden am Mittwoch nachmittag zum Abſchluß gebracht.
Am Donnerstag früh wird ſich der Reichskanzler zum
Reichspräſidenten nach NReudeck begeben, um über die
Beſchlüſſe des Kabinetks Bericht zu erſtatten. Nach Rückkehr des
Reichskanzlers wird alsdann am Freitag das Reichskabinett ſeine
Entſcheidungen bekannkgeben.

z

Die Sitzung des Kabinetts dauerte bis 1 Uhr nachts. Man be
faßte ſich hauptſächlich mit der grundſätzlichen Seite des Deckungs
problems, mit der Frage, ob und in welchem Umfange die bereits
von Moldenhauer vertretene „Reichshilfe“ zum Geſetz er
hoben werden ſoll. Es wurde beſchloſſen, krotz des Einſpruchs der
Deutſchen Volkspartei bei dem Notopfer, wenn auch in verändeter
Form, zu bleiben. Außerdem ging das Kabinett nochmals den
größten Teil der Etatspoſitionen durch und beſchloß

Abſtriche an ſfämklichen Etaks in Höhe von zunächſt rund
100 Millionen Mark.

Es ſoll verſucht werden die Abſtriche im Verlauf der heute nach
dem Plenum des Reichstages fortzuſetzenden Beratungen noch
größer zu geſtalten und nach Möglichkeit auf 150 Millionen Mark
zu ſteigern. Von den Abſtrichen wird auch das Reichswehr-
miniſterium und das Auswärtige Amt betroffen. Da

5 ich das n bereits mit den von dem
ſter e Gedanken eines Zuzur Einkomme für Einkommen, die nicht

aus Gehalt und Lohn fließen, zu eigen gemacht.
Aus dem amtlichen Kommunique geht im übrigen hervor, daß

die Mutmaßungen eines Teiles der Berliner Preſſe über einen evtl.
Rücktritt der Reichsregierung, wenigſtens zunächſt, den
Tatſachen weit vorauseilen.

Der Reichskanzler iſt entſchloſſen, zu bleiben

und zwar ſelbſt für den Fall, daß die Deutſche Volkspartei
heute ihren Austritt aus der Regierung vollziehen ſollte
Brüning entſpricht damit zugleich einer Forderung der Reichstags
fraktion des Zentrums Als Reichsfinanzminiſter wird er dem
Reichspräſidenten den Reichswirtſchaftsminiſter

Dr. Dietrich in Vorſchlag bringen.

Dietrich iſt entſchloſſen, das Amt auch ohne ausdrückliche
Zuſtimmung ſeiner Fraktion anzunehmen. Seine
Vorbedingung iſt nur die, daß das Kabinett ſeinen Finanzreform
projekten zuſtimmt.
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Die Vorſchläge Diekrichs

haben in der Hauptſache folgenden Jnhalt: Er will zunächſt nicht
das ganze Defizit von 750 Millionen decken, ſondern ſich in der
Hauptſache auf die Sanierung der Arbeitsloſenverſicherung be
ſchränken. Zu dieſem Zweck iſt er entſchloſſen, ſich die bisherigen
Pläne des Kabinetts im großen und ganzen zu eigen zu machen.
(Erhöhung der Beiträge, Abbau der Leiſtungen, Einſchränkungen
bei der Krankenverſicherung). Außerdem beabſichtigt er einen all
gemeinen fünfprozentigen Steuerzuſchlag auf die höheren Ein
kommen von 8400 Mark ab zu legen und ein zwei bis dreipro
zentiges Notopfer von den Einkommen der Beamten zu fordern.
Daneben ſoll die Schankverzehrſteuer, die auch in den ſozialdemo
kratiſchen Richtlinien angeführt wurde, in Kraft treten, und es
ſcheint nur noch unklar, ob die eingehenden Beträge den Gemeinden
verbleiben oder der Staatskaſſe zugeführt werden ſollen. Auch von
einer Aktion zur Preisherabſetzung durch Abänderung
der Kartellgeſetzgebung iſt die Rede und ſchließlich ſollen Erſpar
niſſe in Höhe von 100 bis 120 Millionen Mark am Etat vorge
nommen werden.

Der Regierung naheſtehende Kreiſe verkünden, daß das Kabinett
ohne Rückſicht auf die möglichen Konſequenzen zu dieſem Programm
ſtehen werde. Nun ſind ähnliche Erklärungen von dieſem Kabinett
ja ſchon häufig genug abgegeben worden. Aber es ſieht faſt ſo aus,
als ob diesmal ernſt gemacht werden ſollte, und man geht
auch bereits über den einfachen Schwur, energiſch bleiben zu wollen
hinaus. Angeſichts der Haltung der Deutſchen Volkspartei glaubt
die Regierung nicht mehr an die Möglichkeit einer Erledigung ihrer
Vorlagen auf dem geordneten parlamentariſchen Wege. Sie will
ihre Entwürfe in einem Ermächtigungsgeſetz zuſammen-
faſſen und da ſie mit dem Zuſtandekommen einer Mehrheit für das
Ermächtigungsgeſetz noch weniger rechnen kann,

droht ſie mit dem Arlikel 48,
der zunächſt ohne vorherige Auflöſung des Reichstags in An
wendung gebracht werden ſoll. Erſt wenn eine Majorität des
Parlaments von ihrem verfaſſungsmäßigen Recht Gebrauch machen
die Aufhebung der auf dem Wege des Artikels 48 getroffenen Maß
nahmen fordern ſollte, will man den Reichstag nach Hauſe
ſchicken und Neuwahlen ausſchreiben.

Möglich, daß ſich an alledem noch mancherlei ändert. Jeden
falls aber zeichnen ſich die Abſichten des Kabinetts durch eine Kühn
heit aus, die ſchließlich auch vor einer Verletzung der Ver
faſſung nicht zurückſchreckt. Denn es iſt nach unſerer Meinung
eine Verletzung der Verfaſſung, Steuern mit Hilfe des Artikels 48

anzuordnen, und es iſt ein mindeſtens ebenſo ſchwerer Verſtoß
gegen ſie, das Parlament aufzulöſen, wenn es die dikta-
toriſchen Verordnungen rückgängig machen will.

Wir ſtehen alſo vor großen Konflikken und ſchweren
Kriſen, und es iſt nur ein recht geringer Troſt, feſtſtellen zu können,
daß es wieder in erſter Linie die Deutſche Volkspartei iſt,
die eine Situation heraufbeſchwören hilft, in der die parlamen
tariſche Demokratie den denkbar ſchwerſten Gefährdungen aus
geſetzt iſt.

Die Kriſenmacher.
Die Frage, ob die Deutſche Volkspartei der von ihr ge

wünſchten und bisher von ihr geſtützten Regierung Brüning heute
endgültig den Rücken kehrt, hängt davon ab, inwieweit das Kabinett
ſeine Steuerpläne mit den

Wünſchen der Deutſchen Volkspartei
in Einklang zu bringen vermag. Dieſe Wünſche ſind dem Reichs
kanzler am Dienstag vor Beginn der Nachtſitzung nochmals in einer
vertraulichen Mitteilung des Führers der Deutſchen Volkspartei
unterbreitet worden. Die Vertraulichkeit läßt darauf ſchließen, daß
die Volkspartei es zunächſt nicht unter allen Umſtänden auf Biegen
oder Brechen ankommen laſſen will, und ſich einen evtl. Rückzug
offen zu halten beſtrebt iſt. Wie es heißt und wie dem „Soz.
Preſſedienſt“ einem Teilnehmer an den Beratungen beſtätigt wird,
ſollen die Differenzen zwiſchen Regierung und Volkspartei in der

Tat ſeit geſtern abend aber geringer als größer geworden ſein ſodaß
Herr Brüning der ewige Optimiſt vorläufig noch an die Sta
er ſeiner Regierung in der gegenwärtigen Zuſammenſetzung
glaubt.

Das Verhalten der Volkspartei, in deren Reihen heute
der ſchwerinduſtrielle Flügel vollkommen das Heft in der Hand hak,
hat inzwiſchen auch dem Zentrum die Auge geöffnet. Wenigſtens
muß man das aus der heutigen Ausgabe der Germania ent
nehmen, in der es u. a. heißt: „Jn dem ganzen Verhalten der Deut
ſchen Volkspartei wird immer deutlicher ſichtbar, daß der ſchwer
induſtrielle Flügel dieſe Partei heute völlig beherrſcht. Diefer
Gruppe kommt es nicht auf dieſe oder jene Geſtaltung des Deckungs
programms an, ſondern ſie holt weit aus, um wichlige ſozial
politiſche Gelegenheiken, wie die dem Schutze des Arbeiksfriedens
dienenden Einrichtungen, zu beſeitigen. Sie geht mit dem Gedanken
um, aus dem Kabinett Brüning ganz auszuſcheiden. Einen Vor-
ſchlag hat die Volkspartei allerdings gemacht, nämlich den, zunächſt
nur die Reform der Arbeitsloſenverſicherung vorzu
nehmen und alles andere auf den Herbſt zu vertagen. Daß ein
ſolcher Verzicht auf die Sicherung der Etatdeckung in einer Fort

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger
in der Arbeitsloſenverſicherung, die in der erſten Hälfte des Mai
noch um rund 130 900, in der zweiten um nicht ganz 80 000 abge
nommen hatte, iſt, wie von der Reichsanſtalt mitgeteilt wird, in
der erſten Junihälfte noch um rund 45000 gerin-
ger geworden. Dem ſteht nicht nur ein weiterer Zuwachs
der Kriſen unterſtützten um rund 13000 gegen
über, ſondern die Zahl der verfügbaren Arbeit
ſuchen den hat zum erſten Mal wieder ſeit Anfang März
eine Erhöhung um etwa 12 000 erfahren.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger betrug am 15.
Juni in der Arbeitsloſenverſicherung 1505 804 in der Kriſenunter-
ſtühung 351 984 Die Summe beider Zahlen liegt mit annähernd

1858 000
um mehr als 900 000 über der entſprechenden Summe des

Vorjahres.
Die Ueberlagerung der Unterſtütztenziffer iſt mithin gegenüber dem
Stand vom 1. Juni (875 000) weiterhin, wenn auch langſamer, an
gewachſen. Nach Abzug der noch in gekündigter oder ungekündig-
ker Stellung oder in Notſtandsarbeit Befindlichen müſſen von den
2 700 000 verfügbaren Arbeitſuchenden, die am 15. Juni bei den
Arbeitsämtern eingetragen waren,

rund 2 647 000 als arbeitslos gelken.
Der amtliche Bericht über den Stand der Arbeitsloſigkeit iſt

ſehr vorſichtig abgefaßt. Trotzdem wird aus ihm der Ernſt der
Lage deutlich erſichtlich. Die neuen Zahlen zeigen, daß nunmehr
von einer nennenswerten Entlaſt ung im Laufe des Sommer
keine Rede mehr ſein kann. Wir haben jetzt ſchon wieder
einen Rückgang der Entlaſtung zu verzeichnen. Eine Abnahme
der Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger um rund 50 000 iſt

weniger als die Zahl der Ausſtener ungen.
Ohne Ausſtenerung würde alſo jetzt bereits ein Zu
gang der Arbeitsloſenunterſtützung deutlich in Erſcheinung tre
ten.

Das iſt ein Tatbeſtand, der

ſetzung der unſeligen Finanzpolitik der letzten Jahre gleichkommt,
grundſätzlich und unter allen Umſtänden abzulehnen iſt, bedarf
keiner Begründung.“

Aus dem Schluß der Betrachtungen der „Germania“ geht deutlich
hervor, welche Wege die Regierung zu wandeln im Begriffe ſteht.
„Wenn jetzt zur Durchſetzung der Deckungsvorlage die Frage eines
Ermächtigungsgeſetzes und auch

die Anwendung des Arkikels 48 erwogen wird
ſo darf man nur hoffen, daß uns dieſer Weg erſpart bleibt, damit
er mit allen ſeinen Konſequenzen ſorgfältig geprüft und keine Mög-
lichkeit außer Acht gelaſſen wird, die uns die Anwendung allerletzter
Mittel erſpart. Jedenfalls aber beſteht die dringende Notwendig
keit, ſehr ſchnelle Entſcheidungen zu treffen und es läge im geſamt
politiſchen Jntereſſe, wenn das Parlament ſich ihnen nicht verſagen
würde.

Der „Vorwärts“ wendet ſich entſchieden gegen die Abſicht des
Kabinetts Brüning, mit dem Artikel 48 aus der Sackgaſſe, die es
ſelbſt verſchuldet hat, zu gelangen und weiſt nach, daß ſchon der
Gedanke dieſen Artikel zur Verordnung von Steuern anzuwen
den, darauf hinauslaufe,

mit dem Stkaaksſtreich zu ſpielen
Der „Vorwärts“ führt dann fort. „Die Regierung Brüning kann,
wenn ſie vor dem Reichstag ſcheitert, zweierlei tun, ſie kann zurück
treten oder ſie kann mit Ermächtigung des Reichspräſidenten den
Reichstag auflöſen. Nun iſt es richtig daß weder ihr Rücktritt noch
die Auflöſung von der Verfaſſung vorgeſchrieben ſind, aber daß das
Verlaſſen dieſer Wege für die Reichsfinanzen wie für die Wirtſchaft
nur neue Gefahren bedeutet. Wir verkennen den Ernſt der Lage
keineswegs, meinen aber, daß ihm mit Ruhe beſſer beizukommen iſt
als mit Nervoſität.“

Die Wünſche der Volkspartei
an die Reichsregierung werden in der heutigen Morgenausgabe der
Deutſchen Allgemeinen Zeitung näher umſchrieben

Danach fordert die Volkspartei Erſparniſſe und Ausgabenſenkungen
in Höhe von zuſammen etwa 260 Millionen, nämlich 125 Millionen
Abſtriche an den Sachausgaben des Etats und 5 Prozent Her ab
ſetzung der Länderüberweiſungen. Zum Ausgleich
ſoll den Ländern die Möglichkeit zur Erhebung einer Bürger
ab gabe gewährt werden. Eine Summe von mehr als 100 000
will die Volkspartei durch die Beſteuerung der öffent
lichen Betriebe erſchloſſen wiſſen. Auf dem Gebiet der Ar
beitsloſenverſicherung wird nur eine halb prozentigeren empfohlen. Sollte die Deckung nicht ausreichen
ſo ſollen in einem Nachtragsetat im Herbſt neue Mittel angefordert

Die Arbeitsloſigkeit ſteigt wieder.
900 000 Erwerbsloſe mehr als im Vorjahre.

darſtellt. Jm vorigen Jahr hatten wir den furchtbaren Winter
mit ſeiner polarartigen Kälte, die alles zum Stillſtand zwang
Trotzdem war damals, als noch das Kabinett Müller am
Ruder war, vom Februar bis zum 15. Juni bei der Unter
ſtütztenzahl in der Arbeitsloſenverſicherung ein Nachgeben
um 1,2 Millionen feſtzuſtellen. Dies Jahr beträgt in demſel
ben Zeitraum der Rückgang nur rund eine halbe Million Zweifel
los liegen hier ſchwere arbeitsmarktpolitiſche und politiſche Ver
ſäumniſſe vor, für die das Kabinett Brüning die Verantwortung
zu tragen hat.

Die Ueberlagerung des diesjährigen Niveaus der Ar
beitsloſigkeit gegenüber dem Vorjahr iſt weiter geſtiegen.
Jn der Arbeitsloſenverſicherung und in der Kriſenfürſorge betrug
Mitte Juni die Ueberlagerung rund 900 000. Jm Vergleich mit
dem Jahre 1927 wird die Ueberlagerung noch ſtärker denn in di
ſem Fall beträgt ſie allein in der Verſicherung 900 000.

Die Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt wird alſo, wie man an
den neuſten Zahlen mit Schrecken feſtſtellen muß, immer bösarti
ger. Mit einer durchſchnittlichen Hauptunterſtützungszif
fer von 1,6 Millionen pro Monat iſt jetzt nicht mehr zu
rechnen. Es wäre verhängnisvoll, wenn die Regierung ſich
noch jetzt an eine ſolche Zahl klammern wollte. Dem Ernſt der Si
tuation entſprechend muß ſie jetzt den ſoeben veröffentlichten

Richtlinien der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit Rechnung tragen. Tut ſie
das nicht, dann macht ſie ſich zum Schrittmacher der nationalſo-
zialiſtiſchen Terroriſten. Deren Erfolg in den Sachſen wahlen
iſt nicht zuletzt auf die Arbeitsmarktkriſe zurückzuführen, die auf
Sachſen ganz beſonders laſtet. Kein deutſches Land iſt von der
Arbeitsloſigkeit ſo ſchwer heimgeſucht worden, wie Sachſen Seine
Arbeitsloſigkeit liegt im Vergleich mit dem Reichsdurchſchnitt beſon
ders hoch. Wird das vielbeſungene „Kabinett der Köpfe“ imſtande
ſein aus den unleugbaren Zuſammenhängen zwiſchen Arbeits
marktkriſe und Ausbreitung der nationalſozialiſtiſchen Seuche die
notwendigen finanz und ſozialpolitiſchen Lehren ziehen? Will

gegen die Regierung Brüning die ſchwerſte Anklage es ſeine politiſche Totengräberarbeit fortſetzen?



werden.
Steuererhebung und der Verwaltung ſoll etwa 80 Mill. bringen

Das oben erwähnte Schreiben der Volkspartei vom geſtrigen
Abend an den Reichskanzler ſchließt, wie die Deutſche Allgemeine
Zeitung behauptet, mit der ausdrücklichen Feſtſtellung, daß die
Deutſche Volkspartei keinerlei Steuererhöhungen oder gar eine ein
ſeitige Belaſtung einzelner Volksſchichten (Die Reichshilfe. D. Red.)
mitmachen könne, ſolange die von ihr aufgezeichneten Möglichkeiten
zur Erſchließung anderer Einnahmen und zur Durchführung von
Erſparniſſen nicht beſchritten ſeien.

Verlängerung des Notetats.
Die Regierungsparteien haben im Reichstag einen Geſetzentwurf

zur Verlängerung des Notetats um einen weiteren
Monat, alſo bis zum 31. Juli eingebracht.

Pünktliche Räumung.
Paris, 24. Juni. (Eig. Drahtb.) Der Oberkommandierende der

franzöſiſchen Rheinarmee, General Guilleaumat, hat am Dienstag
dem Außenminiſter in längerer Unterredung über die Durch
führung der Räumungsoperationen berichtet. Wie
ein amtliches Kommunique erklärt, hat der General die formelle
Verſicherung abgegeben, daß die Räumung reſtlos und pünktlich
zum 30. Juni durchgeführt ſein werde.

Die Schulgeld-Erhöhung.
Der Preußiſche Landtag

befaßte ſich am Dienstag mit dem Geſetzentwurf betr. den Staats
vertrag über eine Gemeinſchaftsarbeit zwiſchen Bremen
und Preuß en, der kürzlich unterzeichnet wurde und nach den Be
ſtimmungen der Verfaſſung noch der Genehmigung des Landtages
bedarf. Um das Neben- und Gegeneinanderarbeiten der preußiſchen
und der Bremer Häfen zu verhindern, iſt in dem Vertrag eine
Hafenbetriebsgemeinſchaft zwiſchen Bremen und Preußen ge
gründet worden. Die Vorlage wurde den Hauptausſchuß über

wieſen. Weiter hatte die ſozialdemokratiſche Fraktion durch den
Abg. Leinert ihre Zuſtimmung zu dem Vertrag erklären laſſen.

Im weiteren Verlauf der Sitzung entfeſſelte die zweite Leſung des
Geſetzentwurfs der Regierungsparteien über die

Erhöhung des Schulgeldes an den höheren Schulen
eine längere Ausſprache, an der ſich aber nur Redner der Oppo
ſitionsparteien beteiligten. Der vierte Teil der Erhöhung ſoll der
Begabtenförderung zur Verfügung geſtellt werden. Außerdem ſoll
der Staat nach einem Entſchließungsantrag der Regierungsparteien
aus dem Mehraufkommen noch einmal den dritten Teil, das iſt eine
Million, für Erziehungsbeihilfen, zur Unterſtützung von Arbeiter
kurſen, Stipendien etc. zur Verfügung ſtellen. Die Mittelſchulen
ſollen in die Erhöhung nicht mit einbezogen werden und die ſoge
nannte Geſchwiſterermäßigung ſoll ſich künftig nach den wirt
ſchaftlichen Verhältniſſen der Erziehungsberechtigten richten. Jn
dieſer Form wurde der Geſetzentwurf in zweiter Leſung ange
nommen.

Am Mittwoch, nachmittag 2 Uhr, werden die Abſtimmungen über
den Geſamtetat für 1930 in dritter Leſung wiederholt.

Abgeblitzt.
Ein Naſenſtüber für die Schulregktion.

Amtbich wird mitgeteilt: Der Staatsgerichtshof für das
deutſche Reich hat die Anträge der deutſchnationalen Fraktion des
preußiſchen Landtages die Errichtung von Sammelſchulen für am
Religionsunterricht nicht teilnehmende Kinder und die Anſtel-
lung von Difſidenten an öffentlichen Volks
ſchulen für verfaſſungswidrig zu erklären, zurückgewieſen, weil
der Stagatsgerichtshof für einen Teil der Anträge nicht zuſtändig,
im übrigen die deutſchnationale Land tagsfraktion
nicht aktiv legitimiert ſei.

Menſch und Maſchine.
Jm Mittelpunkt der Verhandlungen der Weltkraftkonfe-

ren z ſtand am Dienstag der Hauptvortrag, den der ſchwediſche
Profeſſor En ſt r öm über das Thema „Maſchinenkraft als Kul-
turfaktor“ erſtattete. Enſtröm beſchäftigte ſich mit den Proble-

S

Auführungen eine höchſt wertvolle Begründung der u. a. von den
deutſchen Gewerkſchaften aufgeſtellten Forderung nach vertief
ter Betriebsdemokratie. Enſtröm wies nach, daß die
Maſchinenkraft die Arbeitsbedingungen ganz erheblich erleichtert

habe und die Entwicklung immer weitere Kreiſe ziehe, die den Auf
wand an Muskelkraft und Arbeitszeit verringere. Jede Arbeit,
ſelbſt die mechaniſierteſte, biete dem Arbeiter die Möglichkeit in

Lekkuell mitzuarbeiten und ſeinen eigenen Willen
und Schaffensdrang zum Ausdruck zu bringen. Der Prozentſatz
der Menſchen, die von Arbeitsfreude erfüllt ſind, ſei ſicherlich früher
nicht größer geweſen als heute. Die Arbeitsfreude könne
geſteigert werden, jedoch lägen die Möglichkeiten für eine ſolche
Steigerung auf moraliſchem und ethiſchem Gebiet. Die Menſchheit
(ſiehe den Widerſtand gegen die wirtſchafts demokratiſchen Forde
rungen! Red!) habe jedoch den Sinn der Veränderungen in der
Produktion nicht erfaßt und erkenne nicht die Möglichkeiten an

ſtelle der Muskel den Kopf wirken zu laſſen; ſie könne
ganz gut der mechaniſchen Grundlage ihrer Produktionen einen

beſſeren und befriedigenderen Zuſtand ſchaffen als zuvor. Die
mechaniſierte Arbeit ſtelle höhere Anforderungen an das Beobach

tungsvermögen der Menſchen. Das werde im Laufe der Genera
tionen zu einer Steigerung der fundamentalen
Geiſteskräfte des Menſchen führen müſſen. Die Mecha
niſierung der Arbeit bedinge auch eine enge Verbindung

er Völker, von der eine Verhinderung bzw. Milderung kul
turvernichtender Streitigkeiten, alſo von Kriegen uſw. erwartet
werden dürfe So geſehen ſei die Maſchinenkraft und die aus
ihr reſultierende Mechaniſierung kein Fluch, ſondern ein Segen

für die Menſchheit. Sie werde die Menſchheit vorwärts und auf
wärts führen, wenn die Menſchheit nur die wahren Vorteile dieſer
Entwicklung erkenne.

Oberhaus gegen Unterhaus.
Der Kampf um das engliſche Bergwerksgeſetz.

London, 25. Juni. (ED). Jn der Verteidigung des vom Un
kerhaus angenommenen Bergwerksgeſetzes wurde die engliſche Re
gierung am Dienstag vom Oberhaus mit 208 gegen 195 Stimmen
in die Minderheit verſetzt. Das Unterhaus hatte vor einigen Ta
gen die vom Oberhaus beantragten grundſätzlichen Aenderungen
des Bergwerksgeſetzes abgelehnt. Durch den Beſchluß des Ober
n iſt eine ſchwere parlamentariſche Kriſe heraufbeſchworen
worden.

Der Haushaltsausſchuß des Reichskages ſtrich am Dienstag die

Etatspoſitionen für die neuen deutſchen Geſandten in
uenos Aires, Rio de Janeiro und Santiage

Eine Reihe weiterer Maßregeln auf dem Gebiete der

gehe Die Herren deutſchnationalen Agrarier ſollten ihm ſage

men der Mechaniſierung und gab im Rahmen ſeiner

Berlin, 24. Juni. (Eig. Bericht.)
Der Reichstag ſetzte am Dienstag die zweite Beratung des Haus

halts des Reichsernährungsminiſteriums fort. Die Ausſprache ver
lief in ſehr ruhigen Bahnen. Bemerkenswert iſt, daß faſt alle
Redner mehr und mehr die von der Sozialdemokratie ſchon ſeit
Jahren vertretene Anſicht vortrugen, daß zollpolitiſche Maßnahmen
nicht mehr viel nützen. Auch der Wirtſchaftsparteiler Frey be gab
zu, daß die letzten Maßnahmen auf zollpolitiſchem Gebiet keine poſi
tiven Ergebniſſe gehabt haben. Die Sozialdemokratie hat ſeinerzeit
gegen dieſe Zollerhöhungen geſtimmt, ſie hat alſo nach dem Urteil
der bürgerlichen Parteien zollpolitiſch Recht behalten.

Abg. Mache (Soz.)
erklärte die Zuſtimmung ſeiner Partei zu den Stützungsmaßnahmen
für die Landwirtſchaft. Er wandte ſich aber gegen einſeitige Berück
ſichtigung des Großgrundbeſitzes. Die Not des Oſtens ſei in erſter
Linie eine Not der Landarbeiter, der kleinen Bauern und
des Handwerks. Beſonders eindringlich ſprach der Redner über die
Notſtände in der ſchleſiſchen Hauptſtadt Breslau,
wo von 618 000 Einwohnern nicht weniger als 283 000 von öffent
licher Unterſtützung leben. Allein 17000 Erwerbsloſe ſind ausge
ſteuert. Mache wies in dieſem Zuſammenhang darauf hin, daß
dennoch die Landwirtſchaft polniſche Arbeiter beſchäftige.

Abg. Freiherr von Rheinbaben (Vpk.)
trat den Meinungen entgegen, daß bisher nichts für den Oſten ge
ſchehen ſei. Jmmerhin müſſe die geſamte deutſche und preußiſche
Politik mehr als bis jetzt auf den Oſten eingeſtellt werden. Es
handele ſich keineswegs nur um Großbetriebe, ſondern auch um
mittlere und kleinere Betriebe

Abg. Rönneburg (Dem.)
Sezeichnete die Geſamtlage in Oſtpreußen als überaus ernſt, warnte
aber vor allzu großem Peſſimismus, denn dadurch ſchädige man nur
den Kredit Oſtpreußens. Die Kreditinſtitute neigten ohnehin dazu,
für den Oſten erhebliche Zinszuſchläge zu verlangen. Auch Rönne
burg forderte, daß man nicht bei Subventionen bleibe, ſondern daß
die Hilfsaktion verbunden werde mit einem produktionsfördernden
Programm. Die Umſtellung der oſtdeutſchen Landwirtſchaft ſei
notwendig. Beſonderen Eindruck machten die Mitteilungen Rönne
burgs, daß bei der Verteilung der Reichsgelder im Oſten eine ſtarke
Verſchwendung zugunſten des Großgrundbeſitzes herrſche. Rönne-
burg iſt Reichs und Staatskommiſſar in Oſtpreußen und mithin
ſachverſtändig.

Eine ſehr boshafte Rede gegen die Regierung Brüning
und gegen den Reichsernährungsminiſter Schiele hielt der deutſch
nationale Abgeordnete Graf zu Eulenburg. Er warf dem
Miniſter vor, daß es ihr nicht gelungen ſei, die Preiſe für Roggen,
Kartoffeln, Schweine und Milch genügend zu erhöhen. Eulenburg
übergoß den agrariſchen Reichsernährungsminiſter mit Hohn. Die
Regierung Brüning erhielt das denkbar ſchlechteſte Zeugnis.

Offenſichtlich erbitterte den
Reichsernährungsminiſter Schiele

dieſe Undankbarkeit von dem Redner eines Standes, für den gerade
Schiele, der Landbundführer iſt, reichlich viel getan hat. Er ver
langte von Eulenburg, daß dieſer ſich nicht in allgemeinen Redens
arten über die Notwendigkeit von beſchleunigten Maßnahmen er

Der neue öſterreichiſche Handelsminiſter.

Dr. Friedrich Schuſter
wurde als Nachfolger des zurückgetretenen Handelsminiſters Hai
niſch in das öſterreichiſche Kabinett berufen. In dieſer Ernen
nung erblickt man allgemein den Verſuch des Bundeskanzlers
Schober, den öſterreichiſchen Heimwehren entgegenzukommen.

Schuhmacher-Verbandstag.
Jn Magdeburg trat am Montag der 23. Verbandstag

des Zentral verbandes der Schuhmacher Deutſch
land s zuſammen. Anweſend ſind 63 Delegierte, ſechs Vorſtands
mitglieder, ein Redakteur des Verbandsorgans und der Vorſitzende
des Verbandsausſchuſſes. Der Eröffnungskommers am Vorabend
geſtaltete ſich zu einer großen Ehrung des erſten Vorſitzenden des
Verbandes, Simon Es ſind gerade 30 Jahre her, daß Simon, und
zwar auch auf einem Verbandstag in Magdeburg zum Vorſitzen
den des Verbandes gewählt worden iſt.

Die Eröffnungsſitzung leiteten Begrüßungsanſprachen ein.
Rockſtroh ſprach für die Zahlſtelle Magdeburg des Verbandes.
Stadtrat Haupt, einer der Gründer des Verbandes, überbrachte
die Grüße des Magiſtrats der Stadt Magdeburg. Vorſitzender Si
mon hieß die ausländiſchen Gäſte willkommen und ſchilderte dann

die ſchwere Kriſe der Schuhinduſtrie.

„Der Durchſchnitt der Arbeitsloſigkeit ſagte er, „betrug gegen 13,3
Prozent der übrigen Verbände 19,4 Prozent. Dabei iſt die Ar
beitsleiſtung pro Kopf um zehn Prozent geſtiegen. Die Rationali
ſierung hat mindeſtens 20 000 Arbeiter in der Schuhinduſtrie frei
geſtellt. Den Mansfelder Bergarbeitern, die im Kampfe gegen
den Lohnabbau ſtehen, gilt unſere ſtärkſte Sympathie. Der Heyn
hauſer Schiedsſpruch griff daneben. Durch Lohnabbau und ver
ſprochene Preisſenkung kann die Wirtſchaft nicht angekurbelt
werden. Abgeſehen davon, daß die Arbeiter nicht von billigerem
Eiſen, ſondern von ganz anderen Dingen leben, kommt es darauf
an, durch Hehung der Kaufkraft den Jnlandsmarkt zu heben.“

Wichtige Abſtimmungen im Reichstage
welche Maßnahmen er noch in Angriff nehmen ſolle.

Die Frage war aber ins Leere gerichtet, denn der edle Graf zu
Eulenburg hatte ſofort nach ſeiner Rede den Saal verlaſſen.

Der Reichsernährungsminiſter bekannte ſich zu der Meinung,
daß mit Zollſätzen die landwirtſchaftliche Kriſe nicht zu beheben iſt.
Dann polemiſierte er gegen die Sozialdemokratie, weil dieſe bean
tragt hat, 6 Millionen Mark zu ſtreichen, die im Haushalt als
Stützungsaktion für die Vieh und Fleiſchmärkte angefordert werden.

Gegen 3 Uhr wurden die Beratungen unterbrochen. Es folgten
Hunderte von

Abſtimmungen

über mehrere Reichshaushalte. Zunächſt über den Reichshaushalt
des Jnnern. Es wurde eine ſozialiſtiſche Entſchließung
angenommen, die die Reichsregierung erſucht, dem Reichstag einen

Geſehzenkwurf über eine umfaſſende Reichsreform vorzulegen.
Eine Entſchließung für Gleichberechtigung der Feuerbeſtattung mit
der Erdbeſtattung wurde abgelehnt, weil die Deutſche Volkspartei
entgegen ihrer Haltung im Ausſchuß gegen dieſe Entſchließung
ſtimmte. Angenommen wurde eine Entſchließung, die Maßnahmen
fordert gegen die Verächtlichmachung der Weltanſchauungen. Der
Zentrumsabgeordnete Schreiber beantragte, außer dieſer Ent
ſchließung einen Antrag anzunehmen, der Maßnahmen gegen die
Verächtlichmachung des Religiöſen fordert. Der ſozialdemokratiſche
Abgeordnete Sollmann erklärte dazu, die Sozialdemokratie ſei
für den Schutz aller Weltanſchauungen, ſelbſtverſtändlich auch der
religiöſen. Nach der ſoeben angenommenen Entſchließung ſollten
alle Weltanſchauungen geſchützt werden. Die Entſchließung
Schreiber ſei deshalb überflüſſig und eine reine Demonſtration. Die
Sozialdemokratie werde gegen die Entſchließung ſtimmen. Ange
nommen wurde eine Entſchließung, die Vorkehrungen gegen

den ſogenannten Kulturbolſchewismus
fordert, der auf die Zerſetzung und Zerſtörung von Religion, Sitte,
Ordnung, Autorität und Staat abziele, und zwar ſollen alle ent
ſprechenden Beſtrebungen auf dem Gebiet der Schule, des Rund
funks, des Films, des Theaters, der Muſik und anderer Darbie
tungen getroffen werden. Für dieſe Entſchließung ſtimmten alle
bürgerlichen Parteien. Weitere Entſchließungen verlangten eine
Kalenderreform, die Vorlage eines Beamtengeſehtzes,
Förderung der Trinkerheilſtätten und der alkoholfreien
Gaſtſtätten, Unterſuchung des Lübecker Säuglingsſter
ben s, Anpaſſung und Angleichung des öffentlichen Schul
weſens und eine Anzahl weiterer kultureller Forderungen.
Schließlich wurde noch die Ausſchußvorlage auf

Amneſtierung der Fememörder
in zweiter Beratung in namentlicher Abſtimmung mit 231 der Re
gierungsparteien, der Deutſchnationalen und der Nationalſozialiſten
gegen 182 Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten an
genommen.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung ſetzte ſich der ſozialdemokratiſche
Abgeordnete Bergmann für die weitere Zulaſſung von aus
(ändiſchem Gefrierfleiſch ein. Er ſtellte bei dieſer Gelegenheit u. a.
feſt, daß deutſcher Schinken in Paris heute um 221 3 billiger iſt,
als in Deutſchland. Dann legte die ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Mathilde Wurm noch eingehend dar, daß die Sozialdemo
kratie immer bereit geweſen iſt, für die Landwirt
ſchaft inzutreten.

Den Geſchäftsbericht
erſtattete der zweite Vorſitzende, Le x. Er warnte vor übereilten
Schritten in der Frage der Jnduſtrieverbände und verteidigte die
Ausſchlüſſe der kommuniſtiſchen Huertreiber, die trotz Warnung
durch den Vorſtand kommuniſtiſche gegen die Gewerkſchaften ge
richtete Kongreſſe beſuchten. Es iſt erfreulich betonte Lex
daß die übergroße Mehrheit der Mitgliedſchaft die Haltung des
Vorſtandes bei den letzten Tarifverhandlungen verſtanden und ge
billigt hat trotz kommuniſtiſcher Begeiferung der Unterhändler.
Lex ſchloß unter ſtürmiſchen Beifall mit der Aufforderung zur
Einigung und Treue zum Verbande

Die Zuſtände auf Malta.
Verſchärfung des Konfliktes Englands mit dem Vatikan

London, 24. Juni. (Eig. Drahtb.) Der engliſche Miniſterprä
ſident gab am Dienstag im Unterhaus eine Erklärung über die
Zuſtände in Malta ab, in der es heißt, daß die engliſche Regierung
trotz allem inneren Widerwillen keinen anderen Ausweg aus den
in Malta herrſchenden Verhältniſſen habe finden können als die
Verfaſſung zeitweiſe außer Kraft zu ſetzen. Die be
vorſtehenden Parlamentswahlen ſeien deshalb auf unbeſtimmte
Zeit verſchoben worden.

Der Grund hierfür iſt, nach der Erklärung Macdonalds, ein
vom Biſchof von Malta mit päpſtlicher Zuſtimmung herausgegebe
ner Hirtenbrief, der es allen Malteſer Katholiken verbietet für die
Regierungspartei zu ſtimmen. Hingegen wurde den Gläubigen an
befohlen, der nationaliſtiſchen Partei die Stimme zu geben. Die
Prieſter wurden angewieſen, jedem Katholiken, der dieſen Anord
nungen zuwiderhandelt, die Sakramente zu verweigern Unter
dieſen Umſtänden ſind wie Macdonald betonte freie Wahlen
undenkbar und deshalb wäre keine andere Entſcheidung möglich ge
weſen, als die Wahlen durch Aufhebung der Verfaſſung hinauszu
ſchieben, bis die Verhältniſſe wieder in geordnete Bahnen gebracht
ſeien.

Die Maßnahme der engliſchen Regierung bedeutet zugleich eine
Zuſpitzung der ohnehin ſehr geſpannten Beziehungen zwiſchen
England und dem Vatikan

Blutbad in Rangoon.
Rangoon, 24. Juni. (Eig Drahtb.) Jm Zentralgefängnis vor

Rangoon kam es am Dienstag zu einem furchtbaren Blut
bad. Die dort untergebrachten Inder und Burmeſſen verſuchten
gemeinſam einen Ausbruch. Nach dem offiziellen Bericht überfielen
die Gefangenen während der Arbeit ihre Wächter, von denen zwei
getötet wurden. Darauf ſtürzten ſich die Häftlinge auf die Wacht
poſten und entriſſen ihnen Gewehre und Munition. Derart ausge
rüſtet verlangten ſie ſchließlich die Oeffnung der Gefängnistore.
Einigen gelang es über die Mauern zu ſpringen und zu entkom
men. Mittlerweile war von der Gefängnisverwaltung Militär
und Polizei herbeigerufen worden. Die Gefangenen ſtürmten je
doch weiter gegen die Tore und erſchoſſen, wie der Bericht ſagt,
zwei Poliziſten, worauf auch die Polizei Feuer gab. 40 Gefangene
wurden getötet, 60 wurden verwundet. Außer den vier getöteten
Poliziſten und Wächtern- wurden elf Wärter verwundet.

Die Zenkrumsfraktion des Reichstages hielt am Dienstagabend
eine Sitzung ab, um ſich mit der politiſchen Lage zu beſchäftigen.
Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Allgemein kam aber die Auffaſſung
zum Ausdruck, daß ſich das Kabinett Brüning beha und ſein
Programm durchführen werde.
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Die Krawalle in Sevillag.
Neue ſchwere Ausſchreitungen

Paris, 25. Juni. (EF). Der Generalſtreik in Sevilla hat am
Dienstag immer bedrohlichere, beinahe revolutionäre Formen an
genommen. Jm Laufe des Tages kam es zu zahlreichen ſchweren
Zuſammenſtößen zwiſchen den Streikenden und der Polizei. Man
zählt bisher zwei Tote, 15 Schwerverletzte und über 100 Verhaf
tungen. Die Bewohner der Arbeitervororte haben ſich verſchanzt
und ihre Siedlung durch Barrikaden abgeriegelt. Der Gouverneur
von Sevilla hat die Streikenden ultimativ aufgefordert, die Arbeit
am Mittwochmorgen wieder aufzunehmen, widrigenfalls er den
Belagerungszuſtand verhängen werde. Die Regierung hat dem
Gouverneur alle Vollmachten zur Wiederherſtellung der öffentlichen
Ordnung gegeben. Nach den letzten Nachrichten ſoll er am Diens
bag, ſpät abends, eine Delegation der Streikenden zu Verhandlun
gen empfangen haben.

Jtalien bedauert
Enkſchuldigung wegen der Zwiſchenfälle von Bari.

Paris, 24. Juni. (Eig. Drahtb). Der italieniſche Botſchafin Paris hat am Dienstag dem Außenminiſter e
kängeren Beſuch abgeſtattet, um ihm zunächſt die offizielle Entſchul
digung der italteniſchen Regierung über die Zwiſchenfälle in
Bari zu überbringen. Woffigiell ſoll, wie die Pariſer Preſſe mit
teilt, auch über die militäriſchen Vorſichtsmaßnahmen, die die bei
den Nationen gegeneinander ergriffen haben, ſowie über die Flot
ten und Kolonialkonflikte geſprochen worden ſein.

Ueberall Radau.
In Frankreich ebenſo wie in Deutſchland

Paris, 25. Juni. (EF). Jm Grubengebiet von Arl
am Dienstag abend zu einem ſchweren
e Abgeordneten Froſſard Caſtanet hatten eine öffent
liche Verſa mlung einberufen. Die Kommuniſten ſchafften zur
Störung ihre Radautruppen aus dem Grübengebiet mit Laſtauto
mobilen nach Arles und ließen den Verſammlungsſaal ſchon meh
rere Stunden vor Verſammlungsbeginn beſetzen. Als die So
zialiſten ihre Verſammlung unter freiem Himmel abhalten woll
ten, unternahmen die Kommuniſten einen Angriff auf ſie Als
Waffen benutzten ſie u. a. brennende Feuerwerkskörper, die ſie un
ter die Maſſen der Sozialiſten warfen Einem Arbeiter wurde ein
Auge ausgebrannt, ein zweiter erlitt ſchwere Brandwunden am
rechten Bein. Der Abgeordnete Caſtanet wurde durch einen Stein
wurf an der linken Schläfe erheblich verletzt.

Neu er Welt.Kinoſchwindel in Stettin
Hugenbergs Ufa hat Stettin mit einem Skandal beſchert,der hinter den Großſtadtſkandalen der letzten Zeit nicht erleſen

Die Ufa baute in Stettin ein rieſiges Haus mit Lichtſpieltheater,
Kaffee und Reſtaurant Zum Bewirtſchafter des Kaffees und des
Reſtaurants erſchien auf Empfehlung der Ufa ein unbekannter
Pächter, der ſich Otmar nannte. Dieſer Tage wurde von der Po
lizei feſtgeſtellt, daß ſich hinter dieſem Otmar ein Herr Kulicke
aus Berlin verſteckt, der von mehreren Polizeibehörden wegen
Betruges geſucht wird. Kulicke ließ alle Räume des Palaſtes auf
das luxuriöſeſte und modernſte ausſtatten und zwar auf Koſten
anderer Leute. Am Montag wurde der Kriminalpolizei

Snorſ bure
hwund
ch nach Holland gewandt hat. Die Firma, die die Aus

ſtattung des Kaffees beſorgte, hat an den Pächter allein eine unge
deckte Forderung von über 35 000 Mark. Die Geſamtſchulden
dürften 100 000 Mark überſteigen

Als die Flucht am Dienstag früh in Stettin bekannt wurde,
kam es vor dem Ufa-Palaſt zu erregten Aufläufen der
Lieferanten, in der Hauptſache kleiner Geſchäftsleute, die
zeitweiſe Miene machten, die rieſigen Glastüren des Lichtſpiel
hauſes und des Reſtaurants einzuwerfen. Kaffee und Reſtaurant
ſind ſeit Dienstag geſchloſſen. Auch die Kaffee HausKapelle iſt für
die letzte Zeit um ihren Lohn betrogen worden. Das letzte Opfer
war ein Chauffeur, den der Pächter am Tage vor ſeiner Flucht
engagierte und ihm bei dieſer Gelegenheit eine Kaution von 2000
Mark abnahm.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, das Berlin am Dienstagabend
kurz nach 9 Uhr nach einem faſt dreitägigen Beſuch wieder verlaſ
ſen hat, iſt am Mittwoch, um 7,15 Uhr vormittags, in Friedrichs
hafen gelandet. Das Luftſchiff hat von Berlin aus bzw. über Ber
lin Fahrten unternommen, die rund 50 000 Kilometer ausmachten.

Wieder ein Medizinmord. Jm Krankenhaus in Franken
berg (Sachſen) hat eine Krankenſchweſter einer kurz vor ihrer
Entbindung ſtehenden 32jährigen Frau eines Webereiarbeiters an
ſtelle einer Kochſalzeinſpritzung, die zur Belebung der Pulstätigkeit
dienen ſollte, eine Sublimateinſpriung verabreicht. Bald nach
dem verhängnisvollen Mißgriff, der durch die Verwechslung von
zwei Flaſchen entſtanden iſt, verſchied die Patientin. Die verant
wortliche Krankenſchweſter, die ihren Dienſt ſeit Jahren zur größ
ten Zufriedenheit und in höchſter Korrektheit verſehen hat, wurde
ihres Amtes enthoben; außerdem iſt Strafanzeige gegen ſie er
ſtattet worden.

Ein Rieſenſchwindel in Köln aufgedeckt worden. Vor einigen
Wochen beging dort ein Schloſſer namens Glowinka unter merk
würdigen Umſtänden Selbſtmord. Jetzt hat die Polizei den Fall
aufgeklärt. Die Frau eines Friſörgehilfen namens Felchner, der
in einem der feinſten Friſeurgeſchäfte angeſtellt war, hatte ihrem
Manne vorgeſchwindelt, daß ſie große Geſchäfte in Lederwaren
machen könne, wenn ihr Mann ihr das nötige Kapital beſorge
Der Mann verſtand es, ſeine Kunden unter dem Vorgeben, daß ſie
große Gewinne machen könnten, zur Hergabe von Geldern zu be
wegen, die ſeine Frau einkaſſierte. Nicht weniger als 215 000 Mt.
haben die Kunden dem Mann ohne jede Unterlage anvertraut, da
runter Beträge bis zu 20 000 Mark. Selbſt der Geſchäftsinhaber,
der Arbeitgeber des Mannes, iſt auf den Leim gegangen und hat
Geld hergegeben. Die Frau machte aber mit dem Geld keine Ge
ſchäfte, ſondern führte mit dem Schloſſer Glowinka, ihrem Gelieb
ten, ein Leben in Saus und Braus. Teure Auto und Flugreiſen
wurden unkernommen, es gab keine Zeche unter 100 Mark,
uſw. Als Glowinka, der verheiratet war, die Entdeckung des
Schwindels befürchtete, beging er Selbſtmord. Die Hälfte des Gel
des hat die Frau verjubelt, die andere Hälfte will ſie Glowinka in
3 Raten gegeben haben. Der Friſörgehilfe und ſeine Frau wur
den verhaftet.

Einen verwegenen Raubüberfall am hellen Tage leiſteten ſich
m Dienstagvormittag drei Banditen in Marſeille Sie fielen
über einen Kaufmann her und ſchlugen ihn zu Boden. Eine Frau,
die ſie begleitete, raubte dem Ueberfallenen die Brieftaſche. Alle
vier ſprangen dann in ein Automobil und konnten unter dem
Schutz ihrer drohenden Revolver das Weite ſuchen.

Kataſtrophe auf dem Genfer See. Auf dem Genfer See kenterten
zwei Boote. Mit dem einen Boot fuhren drei Jnſaſſen, von denen
zwei ertranken, mit dem anderen zwei, die beide ums Leben kamen.

In Begleitung des auſtrali
ſchen Fliegerhauptm. Kings-
ford Smith (unten links) be
findet ſich als zweiter Pilot der
holländiſche Flieger van Dyck, als
Beobachter der iriſche Kapitän
Saul und als Funker der Eng
länder J. W. Stannage. Kings-
ford Smith hat die Abſicht, dem
ſogenannten nördlichen Kreis
kürs zu folgen, um auf dieſe
Weiſe das Kap Race zu erreichen
Von dort aus ſoll in direkter
Linie Newyork angeſteuert wer
den. Von Newyork ſoll die Ma
ſchine, das bekannte „Kreuz des
Südens“, mit dem Lereits im
Jahre 1928 der Rieſenflug von
Kalifornien nach Auſtralien gelan
nach St. Franzisko ſtarten.

S

Dicht vor Neufundland.

London, 25. Juni. (EF). Das Ozeanflugzeug „Southern Croß
meldete am Dienstagabend, um 22 Uhr, daß es ſich bei ziemlich un
ſicherem Wetter in der Nähe der großen Sandbänke vor der Küſte
von Neufundland befinde. Eine halbe Stunde ſpäter gab es ſeine
Poſition wie folgt an „49 Grad 4 Minuten nördliche Breite

und 40 Grad öſtliche Länge
km von der Küſte entfernt

Ueber Amerika.
Amnſterdam, 25 Juni. (EF). Von dem Hzeanflugzeug liegt

heute vormittag um 9,30 Uhr ein Bericht vor, nach dem ſich das
Flugzeug über amerikaniſchem Boden befindet. Der niederländische
ReichsradioDienſt ſteht mit dem Flugzeug in fortgeſetzter Verbin
dung.

Dieſer Punkt befindet ſich etwa 450
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Hauseinſturzkataſtrophe in Amerika.

Eingeſtürzte alte Häuſer in Perkh Amboy (New Jerſey A. S. 2).

Jm Staate New Jerſey ſtürzten kürzlich mehrere baufällige alte
Häuſer zuſammen und begruben zahlreiche Straßenpaſſanten unter
ſich. 2 Perſonen wurden getötet, während 25 weitere ſchwer ver
letzt wurden.

Die Jagd um ein Kindesleben.
Durch Aufbringung aller modernen Verkehrsmittel fand eine

geradezu internationale Jagd um das Leben des Kindes eines rei
chen Kaufmanns aus Kairo ein glückliches Ende. Das Kind war
auf Tod und Leben an Kinderlähmung erkrankt, für die es als ein
ziges Heilmittel ein nur im Pariſer Paſteurinſtitut vorhandenes
Serum gibt. Eine Rettung des Patienten war jedoch nur möglich,
wenn die Jnjektion innerhalb eines Zeitraumes erfolgte, der bei
einer Ueberſendung des Serums auf dem Schiffswege nicht einzu
halten war. Der verzweifelte Vater, ein ſehr reicher Mann, erſuchte
ſeinen in Paris lebenden Bruder telegraphiſch, das Serum zu be
ſorgen und ohne Rückſicht auf die Koſten auf allerſchnellſtem Wege
nach Aegypten zu ſchicken. Der Bruder entledigte ſich ſeines Auf
trages noch in der gleichen Nacht und chartete ein beſonderes Flug
zeug, das in Wien die Maſchine der nach dem Süden fliegenden
Jmperial Airways erreichen ſollte. Der Kurier verfehlte in Wien
den Anſchluß, konnte die Maſchine aber in Budapeſt einholen. Die
ſes Flugzeug der Jmperial Airways, das in ſtändiger Verbindung
mit dem Hauſe des kranken Kindes ſtand, wurde in Saloniki durch
Unwetter aufgehalten und konnte erſt am letzten Tage, an dem eine
Einſpritzung Ausſicht auf Rettung gewährte, in Alenxandrien an
kommen. Hier begann ein Endſpurt unter Aufbietung aller Mittel,
da jede Minute koſtbar war. Das Flugzeug kam um neun Uhr
morgens in Alenxandrien an, der Schnellzug fuhr faſt um die
gleiche Zeit ab, und um ihn zu erreichen, war vom Landungsplatz
ein beſonderer Stafettenlauf organiſtert. Eine Barkaſſe fuhr dem
Flieger bereits entgegen, die Zollformalitäten wurden in einer Se
kunde erledigt. Ein Auto brachte in Höchſtgeſchwindigkeit das koſt
bare Paket vom Hafen nach dem Bahnhof. Für dieſen Zweck hatte
die Verkehrspolizei die Straßen freigemacht und nur 15 Minuten
nach der fahrplanmäßigen Zeit konnte der Zug nach Kairo abfah
ren. Am Krankenlager warteten bereits die beſten Spezialiſten
des Landes, und ſchon eine Minute nach Eintreffen des Heilmittels
wurde die Einſprißzung vorgenommen, die das Befinden des kleinen
Patienten derart vbeſſerte, daß begründete Ausſicht auf eine Ret-
tung vorhanden iſt.

Bei aller Freude über den glücklichen Ausgang der abenteuer
lichen Rettungsaktion bleibt doch ein Reſt von Kummer und Be
dauern darüber, daß nicht je des Kind in Fällen der Not imſtande
iſt, alle Mittel moderner Verkehrstechnik für ſich mobiliſieren zu
laſſen und daß die Möglichkeit einer Rettung vom Tode in einem ſo
komplizierten Fall wie dem vorliegenden leider nur ein Pri-
vilegium der beſitzenden Klaſſen iſt.

Verhaflung der Berliner Aukobanditen. Die Rowdys, die in der
Nacht vom Dienstag zu Mittwoch voriger Woche einen zum Teil
mit Nationalſozialiſten beſetzten Autobus in BerlinReinickendorf
überfallen haben, konnten nunmehr verhaftet werden. Die Täter
ſind 8 Kommuniſten, einige von ihnen Gruppenführer des ver
botenen RotFrontkämpferbundes. Die Rowdys leugnen die Tat,
gelten aber als überführt. Bei dem Ueberfall waren 4 Perſonen
durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt worden, andere Jnſaſſen des

Weinfaßroller. Am Dienstag mittag trafen am Funkturm in
Berlin zwei Küfer von der Moſel ein: zu Faß und zu Fuß. Die
beiden „Roller“ haben von Berncaſtel über Bremen und Hamburg
ein 5 Zentner ſchweres Faß nach Berlin gewälzt.

Unkerbundener Rauſchgiftſchmuggel. Die franzöſiſche Zollbe
hörde beſchlagnahmte in Marſeille an Bord eines italieni
ſchen Dampfers für 6 Millionen Mark Rauſchgifte, die nach Frank
reich eingeſchmuggelt werden ſollten.

Reviſion gegen das Gukmannurkeil. Der Verteidiger des zum
Tode verurteilten Zahnarzt Gut mann hat gegen das Urteil Re
viſion eingelegt. Das Reviſionsbegehren wird damit begründet,
daß das Gericht die Ergebniſſe der Beweisaufnahme und den Jn
halt der Sachverſtändigengutachten bei der Urteilsfindung nicht ge
nügend berückſichtigt habe. Insbeſondere ſoll in der mündlichen
Urteilsbegründung vom Vorſitzenden, Landgerichtsdirektor Achilles,
in keiner Weiſe darauf eingegangen worden ſein, ob der Angeklagte
zur Zeit der Tat im Vollbeſitz ſeiner geiſtigen Kräfte geweſen ſei
oder ob er ſich in einem Affekt befunden habe.

Ein nervöſer Greis. Der 72jährige Altersrentner Anton Tirn
baum in Seebenſtein (Oeſterreich) hat ſein Ajähriges Enkelkind
mit einer Eiſenklammer erſchlagen, weil es ihn „durch Schreien be
läſtigte Der Mörder wurde verhaftet. Er machte den Eindruck
eines geiſtig nicht noxmalen Menſchen.

Beſtrafte Synagogenſchänder! Die Nationalſozialiſten Wüſten
berg, Ruba, Mecklenbhurg, Gring und Steijle wurden vom Schöffen
gericht BerlinMitte zu je 5 Monaten Gefängnis verurteilt. Die
Angeklagten beſchmierten in der Nacht zum 16. Februar eine Ber
liner Synagoge mit beleidigenden Jnſchriften und mit rieſigen
Hakenkreuzen. Der Staatsanwalt hatte gegen die Angeklagten je
9 Monate Gefängnis beantragt.

Käſe als Volksnahrungsmittel. Die Weltumſätze in Käſe ſind
von der Zeit vor dem Kriege bis heute geſtiegen von 2,5 Millionen
Doppelzentnern auf 3,3 Millionen. Eine beſondere Zunahme zeigt
die Käſeausfuhr aus den Niederlanden und Neuſeeland, die gegen
wärtig faſt die Hälfte der Geſamterportmenge der Welt liefern.
Die Hauptmenge der Einfuhr entfällt auf England mit 47 Prozent.
Dann folgen Deutſchland mit 19 Prozent, die Vereinigten Staaten
mit 10 Prozent und Frankreich und Belgien mit je 5 Prozent. Zu
rückgegangen iſt gegenüber der Vorkriegszeit die Ausfuhr aus Ka
nada und der Schweiz

Harems-Jählung. Jn der Türkei ſoll jetzt auf Befehl der Re
gierung eine Zählung vorgenommen werden, um feſtzuſtellen, wie
viele Familien noch mehrere Ehefrauen aufweiſen. Als vor etwa
vier Jahren das Geſetz erlaſſen wurde, das die Vielweiberei ver
bot, wurde den Leuten, die bereits mehr als eine Frau beſaßen,
die Fortdauer der Vielweiberei geſtattet, falls die Ehen einige Mo
nate vor der Verkündung des Geſetzes geſchloſſen waren. Man will
nun herausbekommen, wie viele Harems es noch gibt, um daraus
zu erkennen, wann etwa die Vielweiberei vollſtändig aus der Tür
kei verſchwunden ſein wird. Eine größere Anzahl von Harems
dürfte es aber nur noch in den öſtlichen Provinzen des Reiches
geben, wo noch die durch den Jſlam geheiligten Zuſtände ziemlich
unverändert fortbeſtehen. Hier gibt es eine Reihe reicher Groß-
grundbeſitzer, deren Würde und Macht an der Zahl ihrer Frauen
gemeſſen wird, doch iſt durch die neue Regierung die Macht dieſer
Magnaten bereits vielfach gebrochen, und auch ſie ſind nicht mehr
in der Lage, einen zahlreichen Harem zu erhalten. Jm allgemei
nen hat die in der Türkei herrſchende Teuerung und die Ver
armung ſeiner Bewohner die Vielweiberei von ſelbſt beſeitigt. Jn
den größeren Städten gibt es kaum noch Männer, die ſich einen
ſolchen Luxus geſtatten können; nur ganz fromme Leute halten noch
an dem Brauche feſt. Jn Konſtantionopel dürfte es nur noch we
nige geben, in denen zwei Ehefrauen vorhanden ſind. Bei der
Zählung muß das Alter der Frauen genau angegeben werden, und
man wird ſich auf dieſe Weiſe vergewiſſern können, wann die letzte
dieſer Ehen durch den Tod ihr Ende erreicht hat.

Letzte Nachrichten
(Eigene Funk- und Drahtberichte).

Der Krakakau in Tätigkeit.

Amſterdam, 25. Juni. (EF). Ein neuer Ausbruch des Vul
kans Krakatau, der ſchon ſeit einiger Zeit unruhig war, erfolgte
am Dienstag. Unter ſchweren Erdſtößen flackerten mächtige
Feuerſäulen hoch auf, während ein gewaltiger Aſchenregen in der
ganzen Umgebung niederging. 4500 Ausbrüche wurden in dieſen
Tagen gezählt, von denen die höchſte Eruption bis 300 Fuß über
dem Meeresſpiegel ſich erhob. Die neugebildete vulkaniſche Jnſel
hat ſchnell an Umfang zugenommen.

Baukataſtrophe in Algier. 9 Tote.
Paris, 25. Juni. (EF). Ein Baukataſtrophe hat ſich am Diens

tag in Konſtantin in Algerien ereignet. Ein ſechsſtöckiger Eiſen
bahnbetonNeubau, deſſen Verſchalung offenbar zu früh abgenom
men worden war, ſtürzte vor dem Abendſchichtwechſel plötzlich in
ich zuſammen. 9 Bauarbeiter wurden getötet, 8 Arbeiter lebensge

Wagens leichter fährlich verletzt.
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Frauen
leſt alle das Buch von Luiſe
Otto „Vorbeugen, nicht ab
treiben. Ein Ratgeber für

Eheleute
und ſolche, die es werden
wollen. Preis 0.80 Mark.
Verſand nach auswärts per

Nachnahme 1.10 Mark.
Buchhandlung

Halberſtädter Tageblatt.

Merz sohe Salbe e
Merz 'ſcher

Blutreinigungstee

Rats-Apotheke
Kohlrüben, Porree, Braun
kohl, Sellerie-, Weißkohl,

Roſenkohl,
Rotkohl, Blumenkohl undWirſingkohl,

Kohlrabipflanzen, ferner
Aſtern, Begonien, Lobelien, Am Freitag, den 27. Juni 1930, 20 Uhr
Petunien u. andere Blumen

pflanzen empfiehlt

J. Werny
Gärtnerei,

Sternſtraße 5. Fernruf 1671.

Senſen,

Senſenringe

Senſenbäume,

Senſenſtreicher.

Haedecke 66emiſch

Weingarten 26.

h

Für Radfahrer empfehle ich

Markenräder
zu bequemen Zahlungsbedin
gungen. Erſatzteile, Repara
iuren ſowie ſämtl. Jnſtalla
tionsarbeiten werden billig
und fachmänniſch ausgeführt.

Fahrradhandlung

Karl Drittel,
Harmonieſtraße 13.

e

Fahrräder See
gebraucht, zu verkaufen.

Weingarten 30.

„Iorpedo“
Motorrad

die ſteuer und führerschein-
freie Maschine der

ger ö6tenLeistungs fähig Keit
absolut konkurrenzlos

Otto Bartels,
Mechanikermeister

Woort 15. Telefon 1285.
Neue Modelle sofort lieferbar.

Malerarbeiten

werden ſauber
ausgeführt e

Fr. Schäfer,
Gartenſtadt 75.

Friſche
Pfirſiche
Pflaumen
Kirſchen
Wachsbohnen
Tomaten
Salatgurken

Paul Hampel Nhf.
golzmarkt A. Fernr. 1042

Beerdigungsinstitut

„Pieteat“

dar g-
Fabrik

Röwer
Größtes Spezial-

geschätt am Platze
Größtes Lager Särge

Kühlingerstr. 17

Genossen!
Leſt die Werke unſerer
Führer, wie Marrx,
Engels, Laſſalle,Bebel, Kiebknecht
und Kantsky.

Sie ſind teilweiſe als Bro
ſchüren erſchienen und ſchon
r wenige Pfennig zu haben

Buchhandlung
HalberſtädterTageblatt

Die Steinſetzerarbeiten und Fuhrleiſtungen zur Ber
breiterung der Sternſtraße ſollen getrennt öffentlich ver
geben werden. Verſchloſſene mit entſprechender Aufſchrift
verſehene Angebote ſind bis

Montag, den 30. Funi, mittags 12 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen, woſelbſt
vorher die Verdingungsunterlagen eingeſehen und gegen
Erſtattung der Unkoſten entnommen werden können.

Das Stadtbauamt.

Schlachthof-Freibank en Aoe Wühhr
Rindfleiſch, roh, 40 Pfg. Schweinefleiſch ob60 Pig., Schweineſſeiſch- gedämpft, 40 Pfg

Zzremen, Flartimista, 12.
Die wichtigſte Bewegung der Neuzeit

gegenſeit. Hilfe durch zinsloſes Geld,

wuft auch Dienh!

im Reſtaurant und Kaffee „Vaterland“, Walter Rathenauſtr.
in Halberſtadt

Lichtbilder Vortrag
Bauwirt, Bolkswirt Barnim Wilhelmi ſpricht über:

„ZTiünsloses Geld für edenzum Hausbau und zur Befreiung von Zinslasten
Eintritt frei! Frei Ausſprache
Jeder auch Frauen herzlichſt eingeladen

Bau u. Hirtschaftsgemeinschaft e. G.m.b.H.
Halherstadt, WVegeleberstraße Nur 56.

Alles
Lann man nicht wissen

Wenn Sie aber Dr. Brauns

t wörterbuch
besitzen, Lönnen Sie Sich

e

gtets informieren. Eserklärt
e

ca. 4500 Fremdwörter und

GocaaaaeeeeeLostetnur M. 2, Zuhaben

Buehhandlang
Halberstädter Tageblatt

Mit geringem Betriehskapital
vornehme solide Dauerexistenz!

Aktien-Gesellschaft vergibt
für den Harz das

Vertriehs Monopol
für einen in allenKulturstaaten patent. Konkurrenz-
Jlosen Speula la r tie l der in allen
Haugahaltungen, RHotels, Cates,Restaurants, KIlinliken, Kranken-

hüänuser usw. dringend gebraucht wird.

Höchste Auszelchnung: Grobe Gold-Medaille.
Verdienst nachweislich 10—20 000 Mk. im J., je nach
Bezirk. Zur Uebernahme der General Vertretung sind

mehrere 1000 RM. Barmittel erforderlich.
Andere Meldungen zwecklos

Näheres unter O. 675 d. d. Geschsftsstelle d. Zeitung.
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Berlin in tut und Land!

Euer Verſicherungsunternehmen die

VolksfürsorgeGewerkſchaftlich Genoſſenſchaftliche
Verſicherungsaktiengefellichaft iſt die

größte St la waſtDentſchland.Günſtige e de eedingungen
ohe Gewinnanteile

Bei Unfalltod doppelte Verſicherungsſumme
Arbeiter Angeſtellte und Beamte

verſichern ſich und ihre Angehörigen nur
bei dem eigenen Unternehmen, der

Volksfürsorge
Auskunft erteil. bzw. Material verſd. koſtenl.
die Rechnungsſtellen: Magdeburg, Hafenſtraße 15 Quedlinburg lovſtock
weg 46-48, Gewerkſchaſtshaus) und der
Vorſtand der Volksfürſorge g mdnrg S,An der Alſter 58

Hauptleitung dervauwirte

be
35. (261.) Preuß.-Güdd. KlaſſenLotterie

Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfg. iſt erſchienen
Gewinne, Erſatzloſeun. Erneuerungsloſe können abgeholt werden!

Ziehung 4. Klaſſe am 14, und

Strobach, Kühlingerſtr. 3.

Hausfrauen!
findet in Halhberstacit,

Glanzpl!
müt praktischen Vorführungen statt.

Eintritt Neuzeitliches Waschen, Einstärken, Glänzen,
Formen und die dabei anzuwendenden Kunstgriffe werden

gezeigt und erklärt. Jede Hausfrau ist in der Lage, nach
G Änhbsören dieses Vortrages die Stärkewäsche ihres eigenen

Haushaltes selbst fertigzustellen. Die Mitglieder der Frauen

frei!

vereine sind besonders eingeladen.

Restaurant ein interessanter Vortrag über

Der Vortrag ist verbunden mit einer

Erneuerung zur 4. Klaſſe muß bis 7. Juli erfolgen.

15. Jnli.
Die Staatlichen Lotterie Einnehmer.

Junkermann, Ritterſtr. 138.

W m m z n n a an

in Wehrstedts

ätten

Plättwäsche erwünscht.

Gratis Verlosuno von elektr. Büdoelelsen I

Hente abend s Uhr findet bei Otto Bollmann.
Bakenſtraße 63, eine

Verſammlung
aller weiblichen Mitglieder

(Fabrik und Heimarbeiterinnen) ſtatt.

Jn Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es
Pflicht aller Kolleginnen pünktlich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

n

Felsenke ler
Heute Mittwoch, den 25. Jarmnt,
20 V singt

Hans Brodal
Einkträtt frei

Das infolge ungünstiger Witterung am Dienstag aus-
gern Mitsommerfest mit Hans Brodal wird auf

onnerstag, den 26. Juni, 20 Uhr, verlegt

Heute friſch geſchlachtet!
Empfehle alle friſchen

Fleiſch u. Wurſtwaren

W. Palm
Schubſtraße 11 Telefon 1394

Referentin: Fran Else Stephan

Maß Garderobe
fertigt sauber und preiswert an

Walter Wer
Maß Schneiderei für feine Herren Garderobe

Seidenbeutel 9

TEEEee

Dekorationen

vres eDirwwnnderten
wWaoandbeygnge

in großer Auswahl und jeder Preislage zu haben

S. Großmann
Polſtermöbel u. Dekorationen

weſtendorf 36, neben der Poſt
Beachten Sie bitte meine Schaufenſter

Gegen Sommersprossen

Fruehts

Sohwanomwoib
Tube I. 75 K.
Dose 3.50 R.

sowie die anderen Präparate
der Firma

Frau Elisabeth Frucht,
Hannover

zu Original

S Bade- Anzüge bBade-Hosen
ßade Hauben Bagde- Schuhe

n Bade- Mäntel Bade- Tüeher
Strandanzüge

finden Sie bei niedrigsten Preisen
und größter Auswahl bei

Breiteweg 60 Fernspr. 1927

Sämtliche

Merglhrunnen
S ſtets friſch.

Drogerie Vöſche.
Breiteweg 12.

un en Awelſen
u. vlllzen Totale tun v
nur mit Pinneſal. 75 Pf. mit „Amexid.Allein zu haben Progerie e m Debemes H.
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Telefon 690 Jliule Buga 12

Wernigeroche Denn
Ahrberg getr. fett. Speck w 08

Teleton 690

Bekanntmahung.
Wegen Jahresabſchlußarbeiten bleibt die Gemeinde

und Ortsſteuerkaſſe während der Zeit vom 26. Juni bis
einſchließlich 3. Juli geſchloſſen.

JlſenburgHarz, den 24. Juni 1930.
Radecke.

VII
MännerGeſang-Berein „Liederhund

Unſere Uebungsſtunde
e heute abend aus und findet Sonnabend

Der Vorſtand.nernAruckſachen a Harzer Vollſtimme

Alfred Hildebrand
wWeſternſtoaße 6 e

Spoßes Lager
modern ev

Sthuhroaven
gute Ssavrisate
a

Alleinverkauf
der Marke

„Salamander“ M

Marrtfestsploſe

Heute s Ohr
anstelle gestriger Auf

führung

falstaff in Windsor

Die Vorstellung
„Versunkene Glocke“
auf der Waldbühne

fä IIt aus

Futtermittel

Geflügelfutter
Kükenfutter

grob a Pfund 18 Pfg.
fein a Pfund 20 Pfg.
mit Fleiſchfaſe rn gemiſcht

a Pfund 25 Pfg.

Fiſchmehl
Futterkalk

Lebertran
Emulſion

EßKartoffeln

Molph Lehmann
Malzmühle

Weſterntor- Bahnhof

Kennen Sie
den Zürherkreis

Kein
Dann lesen Sie bitte diese Zeilen, wir sind über-
zeugt, daß Sie unser Mitglied werden. Der
Bücherkreis hat in fünf Jahren Bestehens rund
eine Million Bande herausgebracht. Diese
Bande sind vorzüglich in Inhalt und Ausstattung.
ſie können es sein, denn

Der Bücherkreis ist eine auf Solidarität
gestellte genossenschaftliche Organisetion

ohne Gewinnabsichten

Für eine Mark monatlich erhält jedes Mitglied
vier Bände jährlich. Dabei gilt

völlige Freiheit der Bücherwahl.

Selbstyerständlich kann jedes Mitglied noch
mehr Bande gleich vorteilhaft, d. h. a Mk. 3.-
(Ftatt Mk. 4.80), beziehen

Kein EFint Kein Eintrittsgeld

aber zwei weitere wesentliche Vorteile viertel
jährlich gratis eine illüstrierte achtzigseitige
Zeitschrift, alljähriſch einmal die Treueprämie?

Treueprämie heißt das Recht. für M. 150
noch Freſer Wohl einen Dreimarkband zu
h

Wenn Sie noch zweifeln sollten, dann erwerben
Sie zunächst die

Probemitgliedschaft auf ein halbes Jahr

Nichtmitglieder
können alle Werke zum Preise von je Mk s
peziehen. Der Versend ertolgt per Nachnahme
Porto wird berechnet.Vollsbucyand lung Burgſtraße 30.

W

IICCOMMEDeutſcher Lederarbeiter-Verhand

Ortsverein Halberſtadt.
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zur Harzer Volksſtimme
Nr. 146 Mittwoch, den 25. Juni 1930 5. Jahrgang

guasm-

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 25. Junt.

Gedenktage
25. Juni.

1867 1. Band „Kapital“ erſcheint. 1920 Steuerabzug vom Ein
0 mmen, 1922 Verordnung zum Schutze der Republik 1927
Beichsbanner in Arnsdorf überfallen (2 Tote). 1928 Held Nobile
läßt ſich retten 1929 Regaktionäres Kabinett Bünger in Sachſen

Die Jugendſchutzbeſtimmungen im Gaſt
ſtättengeſetz.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, tritt am 1. Juli
1930 das am 28. April vom Reichstage beſchloſſene Gaſtſtättengeſetz
in Kraft. Das Geſetz enthält auch eine Reihe von Beſtimmungen,
die für die Jugenpflege beachtlich ſind. Nachdem in den erſten Pa
ragraphen die allgemeinen Richtlinien über die Erlaubnis zum Ge
werbebetriebe feſtgelegt ſind, werden im S 8 des Geſetzes die Mög
lichkeiten erörkert, bei denen ein vorübergehendes Bedürfnis zum
Betriebe einer Gaſt oder Schankwirtſchaft auf Widerruf geſtattet
werden kann. Dagegen heißt es unter S 8(2): Ein vorübergehen
des Bedürfnis iſt für den Ausſchank geiſtiger Gekränke bei Schul
und Jugendfeſten ſowie bei Sportfeſten, an denen überwie
gend Jugendliche beteiligt ſind, nicht anzuerkennen.“

Die eigentlichen Jugendſchutzbeſtimmungen ſind im S 16 zuſam
mengefaßt. S 16 lautet:

Verboten iſt
1. an Perſonen. die das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet

haben, Brannktwein oder überwiegend branntweinhaltige Ge
nußmittel im Betrieb einer Gaſt oder Schankwirtſchaft oder
im Kleinhandel zu eigenem Genuſſe zu verabreichen;

2. an Perſonen, die das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet
haben, in Abweſenheit des zu ihrer Erziehung Berechtigten
oder ſeines Vertreters auch andere geiſtige Getränke oder
Tabakwaren im Betrieb einer Gaſt oder Schankwirkſchaft zu
eigenem Genuſſe zu verabreichen;

3. geiſtige Getränke im Betrieb einer Gaſt oder Schankwirt
ſchaft oder im Kleinhandel an Betrunkene zu verabreichen;

4. Branntwein oder überwiegend branntweinhaltige Genußmit
tel durch Automaten feilzuhalten;

5. das Verabfolgen von Speiſen in Gaſt oder Schankwirtſchaf
ten von der Beſtellung von Getränken abhängig zu machen
oder bei der Nichtbeſtellung von Getränken eine Erhöhung der
Preiſe eintreten zu laſſen;

6. Brannktwein oder überwiegend branntweinhaltige Genußmit
tel auf Turn Spiel- Sportplätzen oder »Hallen zu verab
reichen

t

rdn zu e ilung der Er
im S 19 des Geſetzes folgendes feſtgelegt

I. Vor der Erteilung der Erlaubnis M ſind die örtliche Poli
zeibehörde und die Gemeindebehörde, vor ihrer Zurücknahme iſt die
örtliche Polizeibehörde zu hören. Die oberſte Landesbehörde kann
beſtimmen, daß auch der Gewerbeaufſichtsbeamte, das Wohl
fahrtsamt, gemeinnützige Vereine ſowie die örtliche oder be
zirksweiſe Berufsvertretung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer der
beteiligten Gewerbe gehört werden.

2. Vor Erteilung der Erlaubnis für neu zu errichtende Betriebe
mit Ausſchank geiſtiger Getränke oder für die Ausdehnung be
ſtehender Betriebe auf den Ausſchank von Branntwein ſind, vor
behaltlich der Vorſchrift in Abſ. 1. das Jugendamt und die für
die Gemeinde oder den Bezirk beſtehende wirtſchaftliche Vereinigung
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Gaſt und Schankwirtſchafts
gewerbe zu hören. Wird die Erlaubnis erteilt, ſo iſt der Beſcheid
dieſen Stellen mikzuteilen; ſie können gegen den Beſcheid die zuläſ

Nach eine

ſigen Rechtsmittel mit der Begründung einlegen, daß ein Bedürfnis
(F 1 Abſ. 2) nicht vorhanden iſt. Sind in einer Gemeinde oder
einem Bezirke mehrere wirtſchaftliche Vereinigungen der Arbeitgeber
oder Arbeitnehmer im Gaſt und Schankwirtſchaftsgewerbe vorhan
den, ſo beſtimmt die oberſte Landesbehörde oder die von ihr be
ſtimmte Behörde die im Sinne dieſer Vorſchrift zuſtändige Vereini
gung.

Mädchen Volksſchule. Die erſte Verſammlung der Eltern
beiräte der Mädchen Volksſchule findet am Freitag, den 27. Juni,

20.15 Uhr, im Zeichenſaal dieſer Schule ſtatt. Es ſoll zur Wahl
des geſchäftsführenden Vorſtandes Stellung genommen werden.

Die Ellernbeiraksmitglieder der Knaben und Mädchen
Volksſchule werden gebeten, am Donnerstag 2078 Uhr im Gewerk
ſchaftshaus zu einer wichtigen Sitzung zu erſcheinen. Jnsbe
ſondere wollen für die Mädchenvolksſchule, Minna Jung, Genoſſe
Rofenthal, Richard Auerswald, Ludwig Krug und Karl Läger be
ſtimmt erſcheinen.

Deutſcher Holzarbeiterverband. Alle republikaniſch einge
ſtellten Mitglieder des Deutſchen Holzarbeiterverbandes, Zahlſtelle
Wernigerode, beteiligen ſich am Sonntag um 13 Uhr an dem Feſt
zug. Antreten im Monopol.

Kriegsbeſchädigle, Achtung! Ueber den Bundestag der
Kriegsbeſchädigten in Mainz wird am Sonnabend, den 28. Junti,
im Gewerkſchaftshaus (Speifeſagal) ein ausführlicher Bericht
gegeben, wozu alle Mitglieder des Reichsbundes der Kriegsbeſchä-
digten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen beſtimmt er
ſcheinen müſſen.

Marktfeſtſpiele: Luwig Wüllner als König Lear. Ludwig
Wüllner, der große Menſchendarſteller, ſpielt am Sonnabend, 28.
Juni, in den Marktfeſtſpielen erſtmalig den „König Lear“. Weitere
Gaſtſpiele finden am Freitag, den 4. Juli und Freitag, den 18. Juli
ſtatt. Seine Gaſtſpiele vor zwei Jahren übten größte Anziehungs
kraft auf alle theaterintereſſierten Kreiſe aus, was jetzt bei „König
Lear“ wieder in großem Maße der Fall ſein wird. Beginn der
Vorſtellung 20.30 Uhr. Vorverkauf ununterbrochen im Konfitüren
geſchäft Goebel am Markt (Fernruf 772).

Ruheſtörender Lärm. Für eine Stadt wie Wernigerode, die
zu einem Teil erholungsſuchende Perſonen als Aufenthalt dient,
wächſt ſich das Schallplatten- und Radiokonzert, das an einigen
Stellen der Stadt von morgens früh bis abends ſpät gegeben wird,
zu einem derartig ruheſtörenden Lärm aus, daß die Behörden alle
Veranlaſſung hätten, hier energiſch durchzugreifen. Zu nennen iſt
hier der Muſikpavillon am Weſterntor. Nicht nur die zur Kur hier
weilenden Fremden, ſondern auch die Anwohner wehren ſich gegen
dieſe Darbietung Dem Verkehrsamt, dem die Fürſorge der Frem
den anheimgegeben iſt, ſollte ſich einmal hiermit beſchäftigen.

Dank der Migrota. Vom Verband Mitteldeutſcher Groß
händler mit Tabakfabrikaten iſt unſerem Verkehrsamt ein Dank
ſchreiben für die umfaſſenden Vorbereitungen und die glänzende
Durchführung der Generalverſammlung zugegangen.

S Generalreiſe des Niederländiſchen Reiſevereins in den Harz.
ter aus dem

zugegangenen Nachricht liegen bis jetzt 450 Anmeldungen vor.
Anfang Juli dürfte ſich die genaue Teilnehmerzahl feſtſtellen
laſſen.

Die geſtrige Markkaufführung auf heute verlegt! Infolge
ſtarken Gewitters, das um 7,30 Uhr einſetzte, war es nicht möglich,
die geſtrige Markkvorſtellung „Falſtaff in Windſor“ durchzuführen,
ſodaß der Entſchluß gefaßt werden mußte, dieſelbe auf heuke, 8,30
Uhr zu verlegen. Die geſtern gelöſten Karten behalten volle Gül
tigkeit. Die bisher für heute abend angeſetzt geweſene Aufführung
„Die verſunkene Glocke“ auf der Waldbühne fällt aus, mit Rück
ſicht auf die nunmehr heute ſtattfindenden Marktſpiele. Sie wird
vorausſichtlich am Sonntag abend nachgeholt werden. Beſon
ders wird denjenigen Kreiſen, die den Mittwoch für Theaterbeſuüch
vorgeſehen haben, nahegelegt, die Gelegenheit einer Marktauffüh
rung am Mittwoch wahrzunehmen.

10 Ferienſonderzüge ermöglichen im Juli Auguſt bequeme
Reiſeverbindung nach Wernigerode. Eine vom Städt Verkehrs
amt gefertigte Zuſammenſtellung ergibt folgende nähere Angaben

nkralbüro dem Verkehrsamt Wernigerode

u

Am 3., 4. und 5. Juli je ein Zug Hz. Aa von Berlin, Ankunft 13,07
Uhr, am 3. Juli Zug Hz. 8 von Hamburg, Ankunft 15,52 Uhr, am
5. Juli Zug Hz. 9 von Oldenburg, Ankunft 15,52 Uhr, am 6. Juli
Zug Hz. 14 von Stettin, Ankunft 17,26 Uhr, am 12. Juli Zug H.
9 von Bremen, Ankunft 15,52 Uhr, am 31. Juli Zug Hz. 3 von
Köln Düſſeldorf-Elberfeld, Ankunft 5,49 Uhr, am 31. Juli Zug
Hz. 7 von Duisburg Oberhauſen- Dortmund, Ankunft 18,42 Uhr,
am 1. Auguſt Zug Hz. 5 von Duisburg- Eſſen Dortmund, An
kunft 17,25 Uhr.

Aus Halberſtadt.
62 neue Wohnungen werden gebaut.
In den nächſten Tagen wird mit dem Bau der von der Halber

ſtädter Wohnungsbaugeſellſchaft geplanten 62 Wohnungen an der
Liſſaer und Oſtſtraße begonnen. Errichtet werden 32 3-Raum
und 30 2-Raumwohnungen. Zu jeder Wohnung gehört eine ausge
baute Dachkammer ſowie ein Stück Gartenland. Die Höhe des Miet
preiſes läßt ſich z. Zt. noch nicht genau angeben. Da jedoch in die
ſem Jahre gering verzinsliche Darlehen nicht zur Verfügung ſtehen,
werden die Mieten naturgemäß höher als für die im Vorjahre er
richteten Wohnungen ſein. Bewerbungen aus allen Kreiſen (nicht
nur Jnvalidenverſicherungspflichtige) können ſchon jetzt im Zimmer
32 des Bürohauſes u. d. Weiden angebracht werden.

Slkudienfahrt des Halberſtädter Genealogiſchen Abends. Am
e. Juni dieſes Jahres unternahm der Halberſtädter Genealogiſche
Abend unter Führung ſeines 1. Vorſitzenden Herrn Gueinzius,
einen wohlgelungenen Ausflug mit Kraftwagen nach Oſterwieck
und Hornburg. Jn Zilly, einer früheren biſchöflichen Oekonomie
mit feſten Türmen und Gebäuden, wurde die Fahrt unterbrochen
und der burgartige Hof und der mittelalterliche Jnnenhof mit alten
Wappen der Domherrn von Halberſtadt ſowie der herrliche Guts
park beſichtigt. Dann ging es in flotter Fahrt auf der uralten Han
dels und Heerſtraße nach dem freundlichen Städtchen Oſterwieck.
Dort ſchloſſen ſich die Mitglieder der Genegalogiſchen Vereine von
Braunſchweig und Magdeburg an. Unter ſachkundiger Führung des
Rektors Kohlfärber aus Oſterwieck wurde die ſchon 1262 ur
kundlich erwähnte Nikolaikirche mit ihren vielen Wappen alter Oſter
wiecker Familien beſichtigt. Der Rundgang durch die Straßen mit
ihren köſtlichen alten Häuſern in niederſächſiſchem Fachwerkbau war
ein Genuß. Viele Häuſer zeigen an den Tragbalken Jnſchriften mit
Namen der Erbauer und Jahreszahl und erzählen von der Geſchichte
alter Geſchlechter. Ueber den guterhaltenen Schäferhof ging es zu
einem der ſtattlichſten Oſterwiecker Häuſer, dem ehemaligen feſten
Stadtſchloß Bunte Hof genannt derer von Röſſing, deſſen Rit
terſaal 202 m lang und 9 m breit iſt. Sehr wertvolles familien
geſchichtliches Material fand ſich in der Stephanikirche, an deren
Portal die Jahreszahl 1552 zu leſen iſt. Die Kirchtürme ſind älter
und haben einen verheerenden Stadtbrand überdauert. Dieſe Kirche
bietet dem Genegalogen viel Jntereſſantes. Wappen, Epitaphien und
Inſchriften erinnern an alte Oſterwiecker Familien Ganz etwas
Beſonderes war im neuen Rathauſe zu ſehen. die alte Bürger
meiſter-Tafel, die Tapula. Auf dieſer befinden ſich ſeit 1494 alle
Bürgermeiſter und Ratsherrn verzeichnet. Nur von 1625 bis 1629
konnten keine Einkragungen erfolgen weil wegen der Kriegsnöke
keine Ratsperſonen gewählt worden ſind. Nach geſchichtklichen und
familienkundlichen Erläuterungen durch den 2. Vorſitzenden, Kom
merzienrat Klamrotkh, und einer gemeinſamen Kaffeetafel ging
die Fahrt weiter durch heiteres Hügelland. zur Linken das Brocken
gebirge zur Rechten den bewaldeten Fallſtein, bis nach Horn
burg der alten feſten Stadt. Ueberraſchend war der Blick auf das
von Bodo von Ebhardt ausgebaute Schloß und erfreulich die gute
Erhaltung der alten prächtigen Holzhäuſer. Hornburg iſt viel zu
wenig bekannt. Wer es beſucht, wird es nicht bereiten. Auch hier
die vielen reich geſchnitzten Jnſchriften in deutſcher lateiniſcher und
ſogar griechiſcher Sprache Die Führung durch Kirche und Stadt
hatte Pfarrer Taub e übernommen Jeder Teilnehmer es mögen
wohl 70 Perſonen geweſen ſein, wird wohl mit voller Befriedigung
an dieſe ſchöne ertragreiche Studienfahrt zurückdenken

Das tägliche Brot.
Roman von Clara Viebig.

24 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Ach, ſei doch vergnügt, Arthur“, bak ſie innig, „maule nich!

Mer ſein doch zuſammen!“
„Ja, hm, ſehr richtig!“

er ſah ſie an.
Kühn ſaß der Strohhut mit einem ganzen Roſengarten auf

ihrem durchs Waſſerſtrählen etwas roſtig gefärbten Haar Das
bot allen Bemühungen der Brennſchere Trotz; keine Locken wollten
werden, einzig an den Spitzen krümmte es ſich um ein weniges
aufwärts. Jhr ſchwarzes Wollkleid war eigentlich nicht für die
Jahreszeit paſſend, im Winter hatte ſie ſichs angeſchafft; aber es
war ihr höchſter Staat. So ein ſchwarzes Kleid war immer ihr
Jdeal geweſen.

Mit den hübſchen Mädchen, die hier des Weges kamen, war ſie
nicht zu vergleichen; aber ihre Wangen waren rot, ihre Geſtalt
voll, in Luft und Sonne aufgewachſen wie ein Baum und ihre
Augen, braune aufrichtige Augen, die ſahen ihn das merkte Ar
thur wohl in ſtiller Bewunderung an.

Das ſchmeichelte ihm. Sein Laune hob ſich. Wie ein richtiger
Galan ging er neben ihr her, das Stöckchen wirbelnd. Jmmer ver
wegener rückte er den Hut und ließ den Siegelring in der Sonne
funkeln.

Beinah hätte es eine Rempelei gegeben. Lautlos kam ein Rad
fahrer angeſauſt. Mine ſtieß einen markdurchdringenden Schrei
aus, als die Alarmglocke dicht hinter ihr erklang. Der Radler
wollte ausbiegen, ſie ſprang auch gerade nach jener Seite heftig
ſtießen ſie zufammen. Mine wurde ſeitlings in einen Erdhaufen
gebettet, der Radler flog im Bogen von ſeinem Sitz.

Arthur ſchäumte: konnte der Kerl nicht aufpaſſen? Er fühlte
ſich ganz als Ritter ſeiner Dame. Er ſchimpfte, der Radfahrer
ſchimpfte, Mine zitterte würden ſich die jetzt an den Kragen
packen?! Aber der Radfahrer, als er ſah, daß ſeine Maſchine kei
nen Schaden genommen, machte ſich davon, und Arthur, das Stöck
chen kampfbereit erhoben, den Hut aus der heißen Stirn geſchoben,
behauptete, ſtolz und blaß, als Sieger das Feld.

Mine hing ſich an ihn
Komm man“, bat ſie, laß ihn dochl“

Er konnte ſich ſo raſch noch nicht beruhigen. „Verfluchter Kerl!

Sein mißmutiges Geſicht hellte ſich auf;

Eſell! Rüdiger Bengel! Soll ſich noch mal unterſtehn! Knote!“
Aber er ließ ſich den Arm mit dem erhobenen Stöckchen doch nieder
ziehen. Und dann klopfte er ihr das Kleid ab und fragte: „Haſte
dir auch weh getan?“

Sie drückte dankbar und vertrauensvoll ſeine Hand.
„Keen bißchen!“
Er bot ihr galant den Arm, ſie nahm ihn vergnügt an.

ſie ſonſt nie getan hatten, ſetzt gingen ſie Arm in Arm.
Unter den mächtigen Rüſtern der Allee näherten ſie ſich dem

Seepark. Eine ſtarke Militärmuſik ſchallte ihnen entgegen; Kopf
an Kopf ſaß innen die Menge. Tiſch neben Tiſch Stuhl bei Stuhl.
Aufgeregt ruderte die Schwanenmutter mit ihren Jungen auf dem
See. Lockende Weiſen erklangen; hellgekleidete Mädchen hüpften
in den Tanzſaal, Kellner eilten mit fliegenden Frackſchößen, Uni
formen blinkerten, blaue Rauchringel kräuſelten ſich.

War das ſchön! Sonnige Luft, der See ſo blank, die Menſchen
ſo vergnügt.

Entzückt ſtapelten ſie darauf zu. Da „Zehn Pfennig Entree
pro Perſon. Großes Militärkonzert, Kinder die Hälfte“, ſchnarrte
der Mann am Eingang und ſtreckte ihnen ein Programm unter die

Naſe
Unwillkürlich wichen ſie zurück. Mine wurde blutrot, aber

Arthur faßte ſich ſchnell. „Ah, danke, ich ſehe ſchon! Noch nich dal
Jch muß hier draußen erſt nen Freund erwarten Komm, wir
gehn ihm entgegen

Damit zog er Mine vom Eingang fort.
Sie war dem Weinen nahe. Den ganzen Vormittag hatte ſie

ſich hin und her gehetzt, mindeſtens achtmal war ſie die vier Trep
pen gelaufen; die Mittagsſonne, die durchs Küchenfenſter prallte,
hatte ſie, im Verein mit der Hitze des Herdes, faſt gebraten. Jetzt
überkam ſie die Ueberwindung und der Durſt. Ach nur wenigſtens
ſich hinſetzen und die Füße, die in den Sonntagsſtiefeln ſchmerzten,

ausruhen laſſen. ſe ſieh el u
Schwer ſchleppte ſie ſich an ſeinem Arm.de Durrie er in ſich hinein. Immer das Geld, das

elende Geldi „Jch könnte alles zuſammenſchlagen.“
Sie kam ſich ſehr ſchuldig vor warum hatte ſie auch alles

weggeſchickt?
Langſam, ohne miteinander zu ſprechen, ſtolperten ſie dahin.

Unbewußt ſuchten ſie die Einſamkeit.
Der Jnvalide mit ſeiner Harmonika und das alte Mütterchen

mit gelben Pflaumen und Schaumbretzeln, die den Eingang eines
Heckenweges beſetzt hielten, waren die letzten Menſchen

Was

Unbehelligt wanden ſie ſich durch die Büſche. Und nun war das
Pfädchen zu Ende Weite, ſtille, beglänzte Felder

Mines Verſchüchterung wich; mit einem Ruf des Entzückens
ſtürzte ſie ſich auf den nächſten Rain, da blühten Klatſchmohn und
Katzenpfötchen. Sie rupfte mit beiden Händen und lachte aus tief
innerſter Seele Hier wollte ſie bleiben!

Mißmutig ließ er ſich neben ihr nieder, aber bald gefiel es
auch ihm. Er ſtreckte die Beine weit von ſich, legte den Kopf in
ihren Schoß und blinzelte in den blauen, wolkenloſen Himmel.

Fern piepte eintönig die Harmonika, gedämpft ſchwebten die
Klänge des Militärkonzertes bis hierher Sie ſpitzten die Ohren
das hatten ſie nun gratis.

Ein wohliges Ausruhen kam über die Müden. Es roch hier ſo
öſtlich nach Erde, nach Kartoffelkraut, nach halbdürrem Gras
Eine Grille zirpte nun eine zweite das was noch ein Kon
zert. Und jetzt fingen Fröſche an, bald hoch, bald tief; ſie ſangen
ihren Liebeschor in jenem umbuſchten Tümpel.

Sonſt Stille, Frieden, Einſamkeit, Sabbatruhe der Felder
Jmmer behaglicher neſtelte ſich Arthur ein; er verbarg das Ge

ſicht in Mines Kleid, die Sonne blendente ihn. Beide Arme hielt
er um ihre Taille geſchlungen.

Sie hörte ihn gleichmäßig atmen und wagte nicht, ſich zu rüh
ren; den Sonnenſchirm hielt ſie aufgeſpannt, damit ihn kein Strahl
ſtöre. Eine lähmende Schläfrigkeit kam auch über ſie, ein zarter
Nebel legte ſich vor ihre Augen, ſie wußte es nicht, daß der Schirm
ihrer Hand entſank.

Sie ſchlummerten
Ein ſpielendes Lüftchen ſchreckte Mine auf. Wars möglich

ſo lange ſchon ſaßen ſie hier? Ein weiches Licht war ſtatt des
Sonnenglaſtes gekommen. Die abgeernteten Felder die Kartoffel
äcker, die ſandigen Wege waren ſchön.

Mines Augen ſchwammen, ſie dachte an daheim; und doch hätte
ſie jetzt nicht mehr dort ſein mögen, um alles in der Welt nicht,
denn ſie lächelte und ſeufzte leiſe und ſtrich mit ungeſchickter
Zärtlichkeit über die ſchön pomadiſierten Haarwellen an Arthurs
Hinterkopf.

Er erwachte
Erſt jetzt, als ſie aufſtehen wollte, merkte ſte, daß ihr der Rücken

ganz ſteif geworden war, und in den Füßen kribbelte es, wie von
tauſend Ameiſen Sie mußte hell aufſchreien Au, meine Füße
ſind eingeſchlafen!“

Gortſetzung folgt.)



Dämmert es
Jn der Halberſtädter „Jn telligenz wurden bisher die Nazis

mächtig pouſſiert. Wenn man ſich noch der Artikel beim Hugenberg
Volksbegehren entſinnt, ſo kam darin zum Ausdruck, daß der rich
kige Nationalismus nur bei Hugenberg und Hit-
ler zu finden ſei. Wie hat man über alle anderen, ſelbſt über die
Volkspartei, geſchimpft, daß ſie in nationalen Dingen vollkommen
verſage.

Jetzt auf einmal lieſt mans anders. Jn einem Artikel an leitender
Stelle, der ſich mit den Sachſenwahlen beſchäftigt, heißt es:
„Wir haben den ſchlüſſigen Beweis dafür, daß die National-
ſogialiſten den Maxiſten ſo gut wie garnicht ſchä-
digen, ſondern ihre Stimmen ſich zum größten Teil aus dem
nichtmarxiſtiſchen Lager holen“. Das ſei tief bedauerlich.
Die Nationalſozialiſten hätten ihre Hauptaufgabe, die Be
freiung des Arbeiters vom Marxismus nicht erfüllt. Jm Ge
genteil hätten ſie den Deutſchnationalen und der Volkspartei die
Stimmen weggenommen.

Dann gibt es ſo etwas wie einen Bannflüch gegen die Nazis!
Man hätte ſich in ſie ſehr getäuſcht. Der Nationalismus fei
eine ſozialiſtiſche Partei (2) und wolle es auch ſein. Das
Bürgertum könne ihm alſo, wenn es um Wirtſchafts und Jn
tereſſenfragen gehe, nicht folgen, wenn es ſelber nicht
den Aſt abhacken wolle, auf dem es ſitze. Leider ſeien trotzdem
in Sachſen die Bürger in hellen Scharen Hitler gefolgt.

Betrübte Lohgerber, die ihre Felle wegſchwimmen, ſehen!

Um ein Huhn ein Bandwurm von
Meineidsprozeſſen.

Die Ehefrau Anna Bückner aus Ditfurt iſt diesmal als Opfer des
Meineidsparagraphen auserſehen. Eine arme, gequälte Frau
ſteht vor Richtern und Geſchworenen und erzählt bitterlich weinend
ihr Schickſal. Zwiſchen ihrer Familie und der Familie ihres Nach
barn Hoffmeiſter beſteht ſeit langen Jahren eine grimmige Feind-
ſchaft. Der eigentliche zu Grunde liegende Vorfall liegt bereits
über fünf Jahre zurück. Jm Jahre 1925 war ein den Hoffmeiſter
gehörendes Huhn auf das Grundſtück der Familie Brückner ge
flogen. Frau Hoffmeiſter wollte das Huhn zurückholen u. ſoll, als ſie
das Tor geſchloſſen fand, einen fürchterlichen Lärm geſchlagen
haben. Aus dem Hauſe der Frau Bückner wurde nun die ſchimp
fende Frau Hoffmeiſter mit Waſſer begoſſen. Der Ehemann Bück
ner erhob nun gegen Frau Hoffmeiſter und ihre Tochter Privat
klage wegen Beleidigung, die im Jahre 1925 vor dem Quedlinburger
Amtsgericht verhandelt wurde. In dieſer Verhandlung wurde die
heutige Angeklagte Frau Bückner als Zeugin vernommen und zwar
eidlich. Sie beſtritt in der damaligen Ausſage ganz entſchieden, daß
ſie mit Waſſer gegoſſen habe. Nun waren aber zwei damals erſt
zwölfjährige Jungen gleichfalls als Zeugen geladen, die das Gegen
teil ausſagten. Die Rachſucht der Familie Hoffmeiſter ging nun ſo
weit, daß ſie fünf Jahre wartete, bis dieſe Jungen eidesmündig
wurden, um dann gegen Frau Bückner Anzeige wegen Meineids zu
erſtatten. Jm Dezember v. Js. hatte ſich das Halberſtädter Schwür
gericht ſchon einmal mit dieſem Fall zu beſchäftigen. Die damaligen
Geſchworenen erkannten aber, weil die belaſtenden Ausſagen der
Frau Hoffmeiſter und ihrer Tochter allzu deutlich von Haßgefühlen
gegen die Angeklagte diktiert waren, auf Freiſpruch. Die Staats
anwaltſchaft aber unterſtützte den Vernichtungskampf, den die Fa

milie Hoffmeiſter gegen die Angeklagte führte und legte gegen das
Urteil Reviſion ein. Das Reichsgericht hob tatſächlich das Urteil
auf und verwies die Sache zur erneuten Verhandlung an das
Schwurgericht.

Auch in der diesmaligen Verhandlung beſtritt die Angeklagte
wieder ganz entſchieden, daß ſie Waſſer aus dem Fenſter gegoſſen
habe. Das ſei ihr damals erſt 14 Jahre alter Sohn geweſen. Nun
war ſie mit dieſer Behauptung erſt ganz kurz vor der erſten
Schwurgerichtsverhandlung hervorgetreten. Das iſt für die Staats
anwaltſchaft ein Hauptbelaſtungsmotiv. Gewiß, es muß zugegeben
werden, daß das ein verdächtiges Moment iſt. Aber die Angeklagte
hat eine plauſible Erklärung dafür: Sie wollte ihren Sohn vor
Strafe ſchützen. Aber die Staatsanwaltſchaft glaubte ihr nicht.

Die Beweis aufnahme erbrachte recht merkwürdige Momente
So wollen Frau Hoffmeiſter und ihre Tochter, Frau Zeug, mit aller
Beſtimmtheit geſehen haben, daß die Angeklagte das Waſſer ge
goſſen habe. In ihrer Ausſage ergaben ſich aber Widerſprüche, die
den Verteidiger veranlaßten, einen Lokaltermin inDitfurt zu bean
tragen. Auffallend war jedoch vor allem die Ausſage des einen
jugendlichen Zeugen, der inzwiſchen eidesmündig geworden iſt.
Dieſer hatte in der erſten Verhandlung ausgeſagt, daß er nicht
genau weiß, ob dig Angeklagte oder der Sohn das Waſſer gegoſſen
habe. Heute erklärt er plötzlich, er wiſſe genau, daß es die Ange
klagte geweſen ſei. Der andere Zeuge blieb dagegen bei ſeiner
erſten Ausſage. Am Nachmittag des erſten Verhandlungstages
wurde die Sache auf Mittwoch vertagt. Am Mittwoch früh ſoll
zunächſt die beantragte Lokalbeſichtigung in Ditfurt ſtattfinden und
dann in Halberſtadt weiterverhandelt werden.

Darf man fremde Aecker betreten?
Wegen Zuwiderhandlung gegen S 368 (9) des Reichsſtrafgeſetz

buchs und S 8 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes vom 21. Januar
1926 war Karl St. aus Siegen i. Weſtf. zur Verantwortung gezogen
worden, weil er fremdes Ackerland ſeiner Nachbarn A. wiederholt
unbefugt betreten habe. Obſchon St. behauptete, er ſei berechtigt ge
weſen, die fraglichen Ackerſtreifen als Fußweg zu benutzen, ver
urteilte ihn das Amtsgericht in Siegen zu 10 RM. Geldſtrafe, weil
er trotz Verwarnung das Ackerland von A. und Gen. betreten habe,
um zu ſeinem Ackerland zu gelangen; es liege eine Zuwiderhandlung
gegen S 8 des Feld und Forſtpoligeigeſetzes vom 21. Januar 1926
vor. Dieſe Entſcheidung focht St. durch Reviſion beim Kammer
gericht an und beantragte ſeine Freiſprechung, da er ſich für berech
kigt halte, das Ackerland ſeiner Nachbarn zu betreten. Der Tatbeſtand
des S 8 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes und des g 368 (9) des

Reichsſtrafgeſetzbuchs ſei auch nicht feſtgeſtellt; hiernach verwirke
Strafe nur derjenige, wer unbefugt über Gärten oder Weinberge
oder vor beendeter Ernte über Wieſen, beſtellte Aecker oder über
ſolche Aecker, Wieſen, Weiden oder Schonungen, die mit einer Ein

friedigung verſehen oder deren Betreten durch Warnungszeichen
unterſagt ſei, oder auf einem durch Warnungszeichen geſchloſſenen
Privatwege gehe, fahre, reite oder Vieh treibe. Es handle ſich vor
liegend nicht um beſtellte Aecker und auch nicht um Aecker, deren Be

ſtellung vorbereitet oder in Angriff genommen ſei. Der 1. Straf
ſenat des Kammergerichts hob auch die Entſcheidung des Amtsge

richts in Siegen als nicht zutreffend auf und ſprach St. frei, indem
u. a. ausgeführt wurde, die Vorentſcheidend könne nicht aufrecht er

halten werden, da nicht feſtgeſtellt ſei, daß St. über beſtellte Aecker
oder über Aecker gegangen ſei, deren Beſtellung vorbereitet oder in
Angriff genommen oder mit einer Einfriedigung verſehen geweſen

ſei. Da ſeit der Tat des Angeklagten aber längere Zeit verfloſſen
fei, erſcheine eine klare, zuverläſſige Feſtſtellung im vorliegenden

Falle ausgeſchloſſen, ſo daß es unter den obwaltenden Umſtänden
angebracht erſcheine, den Angeklagten ohne weiteres freizuſprechen.

(ktenzeichen: 1. S. 242. 30),

Jn unſerer Nummer 133 vom 10. Juni veröffentlichten wir
einen Bericht über die ablehnende Stellungnahme der Gewerkſchaf
ten zu den Bauſparkaſſen. Hierzu wird uns von der Stadt
ſparkaſſe Halberſtadt geſchrieben:

Man muß anerkennen, daß dieſe Stellungnahme von dem Wil
len beſeelt war, einmal ganz objektiv an eine Sache heranzugehen,
die bisher faſt immer propagandiſtiſch gefärbt dem Publikum vor
geſetzt wurde. Jn den Ausführungen der Gewerkſchaften wird mit
Recht gegeißelt, daß das Bauſparen immer ſo geſchildert wird, als
wenn durch den Abſchluß eines Bauſparvertrages nun plötzlich
jeder, ohne die erforderlichen Mittel zu haben und ohne Sorgen
an die Errichtung eines Eigenheimes herangehen könne. Die Bro-
ſchüren von Bauſparkaſſen ſähen oft ſo aus. als wenn eine Bau
ſparkaſſe zaubern könne und als wenn jeder, der monatlich ein paar
Mark einzahlt, in kurzer Zeit ein ſchulden und laſtenfreies Para
dies bewohnen könne. Die freien Gewerkſchaften taten recht da
ran, gerade gering verdienende Arbeiter und Angeſtellte zu war
nen, denn ſo verhindern ſie, daß gerade deren geringe Einzahlun
gen dazu verwandt werden, einigen Bevorzugten günſtiges Bau
geld zu verſchaffen. Dies iſt in verſtärktem Maße beſonders da
der Fall, wo die Einlagen nicht verzinſt werden. In der Propa
ganda ſolcher wirklich zinslos arbeitenden Bauſparkaſſen wird dann
immer nur die eine Seite, nämlich das zinsloſe Baugeld, geprie
ſen, dagegen die andere, nämlich die Einbuße durch unverzinsliche
Einlagen, außer Acht gelaſſen. Richtig iſt an der Stellungnahme
der Gewerkſchaften ſchließlich noch, daß ſo manche Bauſparkaſſe ſich
ſehr anfechtbarer PropagandaMethoden bedient, indem ſie in dem
Bauluſtigen Jlluſionen erweckt, die ſich nicht erfüllen laſſen; ſchließ
lich iſt daran auch noch richtig, daß die Werbung der Bauſparer
nicht durch Agenten, die für ihre Abſchlüſſe Proviſionen erhalten,
betrieben werden dürfen, weil man von ſolchem Herrn nicht im
mer eine objektive Beratung erwarten kann. Wenn jedoch ſolche
Beratung von ſachverſtändigen Beamten durchgeführt wird, wie es
zum Beiſpiel bei den öffentlichen Bauſparkaſſen der Fall iſt, wird
ſowohl der Vorwurf der Anfechtbarkeit der Propaganda als auch
der der fahrläſſigen Werbung hinfällig.

Manches iſt in der Stellungnahme der freien Gewerkſchaften
jedoch auch unzutreffend. Es trifft nicht zu, daß je de Bauſpar-
kaſſe den Charakter einer Lotterie hat; denn die monatlichen
Einzahlungen ſind nicht verfallen, ſondern werden, wenigſtens bei
einer guten Bauſparkaſſe, ordentlich verwaltet und verzinſt. Selbſt
bei der Oeffentlichen Bauſparkaſſe, die nach der Bewertung der Zeit
und der Höhe der Einzahlung letzten Endes die Auswahl des Zu
teilungsberechtigten durch das Los erfolgen läßt, iſt dieſes Los nicht

Wann iſt das Ueberholen mit Kraftfahrzeugen verboken? Als
der Kaufmann Th. C. aus Senftenberg mit ſeinem Kraftfahrzeug
am 16. September vorigen Jahres durch AltDöbern fuhr, bemerkte
er vor ſich auf der betreffenden Chauſſee drei Radfahrer, welche die
ſelbe Richtung wie er einſchlugen; ihm entgegen kam ein Laſtkraft
wagen in einer Entfernung von 50 Metern. Nachdem C. mit der
Hupe Signale abgegeben hatte, fuhr er nach der Feſtſtellung des
Amtsgerichts ſo dicht neben den Radfahrern vorbei, daß einer von
ihnen behauptete, er habe das Gefühl gehabt, daß ihn das von C.
geführte Kraftfahrgeug berührt habe ein anderer ſoll erſchreckt vom
Rade geſprungen ſein. Das Amtsgericht verurteilte C. zu einer Geld
ſtrafe wegen Zuwiderhandlung gegen die S 17, 20, 23, 50 der

fahrzeuggeſetzes vom 3. Mai 1909 und machte u. a. geltend, der
Angeklagte ſei ſo dicht an den Radfahrern vorbeigefahren, daß die
ſelben gefährdet worden ſeien; er habe nicht zwiſchen den Radfah
rern einen gehörigen Zwiſchenraum gelaſſen. Dieſe Entſcheidung
focht Th. E. durch Reviſion beim Kammergericht an und ſtellte in
Abrede, ſich ſtrafbar gemacht zu haben, es ſei niemand von den Rad
fahrern verletzt worden. Der 3. Strafſenat des Kammergerichts wies
aber die Reviſion des Angeklagten in der Hauptſache als unbegrün
det zurück und führte u. a. aus, könne auch der Angeklagte nicht
wegen Zuwiderhandlung gegen S 20 der Kraftfahrzeugverordnung
vom 16. März 1928 veruteilt werden, welcher Vorſatz vorausſetze, ſo
ſei noch die Verurteilung aus S 17, 23, 50 der in Rede ſtehenden
Kraftfahrzeugverordnung in Verbindung mit S 21 des Geſetzes vom
3. Mai 1909 gerechtfertigt. Aus S 23 (4) der Kraftfahzeugverkehrs
odnung vom 16. März 1928 ergebe ſich, daß ſowohl an unüberſicht
lichen Wegeſtellen als auch an Stellen, an denen die Fahrbahn durch
andere Wegebenutzer oder in ſonſtiger Weiſe verengt ſei, das Ueber
holen verboten ſei. Einwandfrei ſei feſtgeſtellt, daß der Angeklagte

Wenn das Kind
keine Milch mehr will,

dann geben Sie ihm
Alilehkathreiner“

Der wird dreimal
ſo leicht verdaut wie
Milch allein

und viel, viel
lieber getrunken

2Pezept: zur Hälfte
öoppelſtarker Kathreiner
zur Hälfte Milch

Kraftfahrzeugverordnung vom 16. März 1928 und S 21 des Kraft

Gewerkſchaften und Bauſparkaſſen.
I ſondern Mittel zum Zweck, weil es unter Gleichberech

tigten keine gerechtere Art der Auswahl als die durch das Los gibt.
Die Gewerkſchaft hätte ſich vielleicht beſſer darauf beſchränken ſol
len, die Jntereſſenten, die nach ihrer Meinung nicht bauſparen
können, vom Bauſparen abzurgten. Wenn aber das
Bauſparen an ſich als falſch verworfen wird, ſchießen die Gewerk
ſchaften zu ihrem eigenen Schaden über das Ziel hinaus. Sie glei
chen vielleicht einem Menſchen, der behauptet, es ſei volkswirtſchaft
lich falſch, Autos zu bauen, weil ſich nicht jeder ein Auto leiſten
könne. Die Gewerkſchaften haben vergeſſen, daß jetzt das Bau
ſparen in geſunde Bahnen gelenkt iſt, daß es jetzt durch die Stellen
bearbeitet wird, die ſeit über hundert Jahren im Sparweſen, die
ſem ſo wichtigen Zweig der Volkswirtſchaft, führend ſind, nämlich
durch die öffentlichen Sparkaſſen! Hierdurch iſt jede Unſicherheit
bezüglich der Verwaltung der Einlagen genommen. Die Einlagen
ſind mündelſicher angelegt und es iſt Gewähr gegeben, daß der
Bauluſtige ſachgemäß beraten wird. Der Bauſparer braucht nicht
mehr einen Vertrag über die ganze Summe der Baukoſten abzu
ſchließen, ſondern kann, „normale wirtſchaftliche Verhältniſſe vor
ausgeſetzt, mit einer erſten Hypothek von der Sparkaſſe rechnen,
wodurch ſeine Belaſtung während der Sparzeit verringert wird.
Haben die Gewerkſchaften vergeſſen, daß ſeit der Stabiliſierung
3,5 Milliarden Mark durch die Sparkaſſen dem Baumarkte zuge
führt ſind, wodurch etwa 84 Millionen Arbeiter dauernd beſchäftigt
werden konnten? Man denke auch an den mehrfachen Kapitals
umſchlag, der durch die Weitergabe des von Arbeitern verdienten
Geldes erfolgte! Die Bauſparkaſſen haben bisher etwa 300 Mil
lionen Mark dem Baumarkt zugeführt; etwa 7000 Wohnungen
konnten in den letzten Jahren mit Hilfe der Bauſparkaſſen errichtet
werden, etwa 100 000 Bauarbeitern konnten dadurch fortlaufend be
ſchäftigt werden.

Wenn die Artikel über den Standpunkt der Gewerkſchaften den
Eindruck erwecken, als wenn das Bauſparen an ſich dem Volke
ſchade ſtatt nütze, ſo kann ſich dieſe Tendenz wohl nur verſehentlich
eingeſchlichen haben. Für alle diejenigen, die in der Lage ſind,
ſtatt des früher bei Beginn des Baues erforderlichen Kapitals be
ſtimmte Monatsraten zu zahlen, um auf dieſe Art einen Bau zu
finanzieren, iſt das Bauſparen beſtimmt vorteilhaft. Die Prüfung,
ob es zweckmäßig iſt, ſich einerBauſparkaſſe anzuſchließen, ſowie das
Abwägen der Vorteile und Nachteile ſollte man vielleicht beſſer dem
Einzelnen überlaſſen, der ſich mit der Baufrage überhaupt beſchäf
tigen will. Glaubt ſich jemand der Vornahme einer ſolchen Prü
fung nicht gewachſen, ſo ſoll er ſie gemeinſam mit dem Sachbear
beiter für Bauſparkaſſenweſen am Schalter ſeiner zuſtändigen öf
fentlichen Sparkaſſe durchſprechen.

dicht an den Radfahrern vorbeigefahren ſei, daß aus der entgegenge
ſetzten Richtung ein Laſtkraftfahrzeug gekommen und der Angeklagte
mit Rückſicht auf den Laſtkraftwagen dicht an die Radfahrer heran
gefahren ſei und den Verkehr an der fraglichen Stelle gefährdet
habe. Unter derartigen Umſtänden ſei das Ueberholen mit Kraft
fahrgeugen nicht geſtattet. (Aktenzeichen: 3. S. 116. 30)

Wo dürfen Kraftfahrzeuge andere Fahrzeuge nicht überholen?
vom Amtsgericht in Berlin

Kilometern inDas Amtsgeri
nahm an, daß der Angeklagte nid gegen die Fs und 18
dern auch gegen S 23 der Verordnung über den Kraftfahrzeug-
verkehr vom 16. März 1928 und auch gegen das Kraftfahrzeuggeſetz
vom 3. Mai 1909/21. Juli 1923 verſtoßen habe. Dieſe Entſcheidung
focht B. durch Reviſion beim Kammergericht an, welches auch die
Vorentſcheidung aufhob und die Sache zur erneuten Verhandlung
und Entſcheidung an das Amtsgericht zurückverwies und u. a. aus
führte, eine Verurteilung auf Grund des S 17 der erwähnten Ver
ordnung könne nicht eintreten, weil der 5 17 a. a. O. keine ſelbſt
ſtändige Strafnorm enthalte. Der S 18 derſelben Verordnung ent
halte drei Abſätze. Der Amtsrichter gebe nicht an, auf Grund welchen
Abſatzes des F 18 er den Angeklagten B. verurteilte, was erforderlich
geweſen ſei. Eine Verurteilung aus S 24 (4) der betreffenden Ver
ordnung unterliege Bedenken nicht; hiernach ſei das Ueberholen an
unüberſichtlichen Wegeſtellen und an Stellen verboten, an denen die
Fahrbahn durch andere Wegebenutzer oder in ſonſtig. Weiſe verengt
ſei. (Aktenzeichen: 3. S. 190 30)

Filme der Woche.
Im Lichtſchauſpielhauſe amüſiert man ſich gegenwärtig über

einen ungemein ulkigen Film Links der Jſar rechts der
Spree.“ Bayern und Preußen, München und Berlin. Nun ſind
freilich die beiden bayeriſchen Bierphiliſter, die dort geſchildert wer
den, nicht die typiſchen Münchener. Jmmerhin ſieht man im Mün
chener Hofbräu am Platzl auch ſolche Figuren, wie ſie der Maler
Engel jahrzehntelang im Simpliziſſimus gezeichnet hat. Wenn der
Franz und der Xaver aus ihrer Bierſchwemme mal nach Berlin
kommen und dort Bauernfängern und Damen vom horizontalen Ge
werbe in die Hände fallen, gibt es ſchon was zu lachen. Und das iſt
ja ſchließlich auch der Hauptzweck des Films. Karl Flemiſch und der
Münchener Volkskomiker Weiß Ferdl amüſieren in dieſen Typen.
Albert Paulig gibt den Berliner, vaſtehſtel Recht ſpannend iſt
auch der Kriminalfilm „Der Truſt der Diebe“. Das iſt ein
richtiger internationaler Verband von Gentlemen, die in Frack und
Lack die edle Induſtrie des Einbruchs finanzieren und mit der Aus
führung arme Teufel beauftragen. Ein ſehr ſauber ausgeführter
Film. Die ſchöne Gräfin Agnes Eſterhazy ſteht dekorativ im Vor
dergrunde. Um ſie herum ein Heer von Prominenten der Berliner
Bühnen. Ein Kulturfilm über die verſchiedenen Arken von Tän
zen von den Kulten der Wilden bis zu dem modernſten Ballett und
neue aktuelle Bilder ergänzen das Programm.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Vom Dienstag bis Donnerstag.

Lichtſchauſpielh a i Ein luſtiger Krieg zwiſchen Preu
ßen und Bavern links der Jſar rechts der Spree. Der von
Tauſenden geleſene Roman „Der Stahltruſt“ von Ernſt Klein

Kammer-Lichtſpiele. Bis auf weiteres geſchloſſen.

Letzte Wettermeldung.
Mittwoch, 25. Juni, mittags 1 Ahr.

Ueberall ziemlich warmes, vorwiegend trockenes Wetter
im Südweſten etwas Gewitterneigung.

Nur

Arbeiter, Angestellte u. Beamte!
Jl Berücksichtigt bei EBuren Einkäufen die
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Aus Oſterwieck.
w. Erwerbslos. Wieviel Elend in dieſem kurzen Wort ver

antert liegt, zeigte die letzte Erwerbsloſen und AusgeſteuertenVer
ſammlung, welche im „Ratsgarten“ abgehalten wurde. Bittere, aber
berechtigte Klage führten die Ausgeſteuerten über die ihnen in letzter
Zeit gemachten fühlbaren Abzüge. Der Verſammlungsleiter erläu
terte, daß dieſe Abzüge auf eine neue Verordnung des Kreisaus
ſchuſſes zurückzuführen ſeien, die Stadt allein könne die ſich immer
mehr vermehrenden Wohlfahrtslaſten nicht tragen, ſondern müſſe
darauf bedacht ſein, vom Fürſorgeträger (dem Kreis) die geſetzlichen
Anteile erſtattet zu bekommen. Einige Verſammlungsteilnehmer
kritiſterten in ſcharfer Form die unverantwortliche Stellungnahme
des Kreiſes und führten aus, in der heutigen ſchweren Zeit der Maſ
ſenErwerbsloſigkeit müßten alle verantwortlichen Behörden bemüht
ſein, die herrſchende Not nach beſten Kräften zu lindern. Die Er
werbsloſen und Ausgeſteuerten verlangten keine Almoſen, ſondern
Arbeit. Es wurde beſchloſſen, daß alle Kollegen, denen Kürzungen
wiederfahren ſind, ſich beim Kreisausſchuß beſchweren ſollen. An

Weſſy m ſogialem Verſtändnis wird es liegen, eine Beſſerung herbeizu

führen.

Kreis Halberſtadt.
Kl.-Huenſtedk, 25. Juni. Die Frauengruppe der Ar

vweiterwohlfahrt macht ihre diesjährige Harztour am 2. Juli
über Hardenberg, Trecktal nach Wernigerode. Die eingeſchriebenen
Genoſſinnen werden gebeten, das Fahrgeld (2,50 Mark) bis Sonn
tag bei der Gen. Rödiger abzugeben. Treffpunkt 11,45 Uhr an der
Poſt.

Aus Oſchersleben.
o. Arbeilerwohlfahrk. Heute, Mittwoch, 25. Juni, findet die Mo

aatsverſammlung ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung
müſſen alle Genoſſinnen und Genoſſen erſcheinen.

Aus Schwanebeck.
ſ. Ergebnis der Elternbeirakswahl an der ev. Volksſchule. Die

Beteiligung war recht ſchwach. Es dürften kaum 20 Prozent der
Wahlberechtigten gewählt haben. Die Elternſchaft ſcheint auch hier
orts noch ſehr im Unklaren zu ſein über die Bedeutung der Eltern
beiräte. Von den 103 abgegebenen Stimmen entfielen 38 auf unſere
Liſte und 65 auf die bürgerliche. Unſere Liſte erhielt ſomit 3 Sitze,
die bürgerliche dagegen 5. Ganz anders wäre es gekommen, wenn
alle Arbeitereltern ihrer Wahlpflicht genügt hätten. Dem Elternbei
rat gehören nunmehr von unſerer Seite an: Friedrich Eicke, Albert
Hahn und Guſtav Müller.

Kreis Oſchersleben.
Gröningen, 24. Juni. Zuſchlag zur Grundvermögens

ſt e u er. Es wird hiermit auf dem im Rathauſe veröffentlichten An
ſchlag betreffend dem ſtaatlichen Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer
hingewieſen. Jm beſonderen wird auf die von den Steuerpflichtigen
zu ſtellenden Anträge aufmerkſam gemacht. Es wird nämlich in
Gröningen von Grundſtücken, ſoweit dieſe zu eigenen Wohn oder
gewerblichen Zwecken benutzt werden der ſtaatliche Zuſchlag a) bei
Wohnräumen bis zur Höhe von 4 v. H. des Jahresfriedensmietwer
tes von 300 Mark und 6) bei gewerblichen Räumen bis zur Höhe
von 4 v. H. des Jahresfriedensmietwertes von 1200 Mark auf An

bis
trag bald zu ſtellen. Die Formulare hierzu ſind beim Magiſtrat
erhältlich. Schwindlerin. Geſtern abend erſchien in einem
Hauſe der Grabenſtraße eine Händlerin, die angeblich mit Medika
menten reiſte. Sie bot gegen ein Hautleiden ein Mittel an, welches
beſtimmt helfen ſollte und ließ ſich 11 Mark aushändigen, um das
Mittel dann gleich zu bringen. Sie verſchwand aber auf Nimmer-
wiederſehen. Da dieſelbe dieſes auch in anderen Orten verſuchen
wird, ſei hiermit gewarnt. Obſtausſtellung. Die Vor
arbeiten für die Durchführung der von dem Obſt- und Gartenbau-
verein in Gröningen geplanten Beerenobſtausſtellung ſind im vollen
Gange. Namhafte Beerenobſtanbauer haben ihre Beteiligung zuge
ſagt Baumſchulfirmen haben Muſteranpflanzungen von Beeren
obſt auf dem Ausſtellungsgelände geſchaffen, in welchem die verſchie
denen Anzuchtsformen den Beſuchern in anſchaulichen und zweck
mäßigen Formen vor Augen geführt werden. Es ſteht zu erwarten,
daß die Beerenobſtausſtellung in Gröningen ein Ereignis beſonderer
Art für den Kreis Oſchersleben und die Huy-Gegend werden wird.

Punkt 4 wurde zurückgeſtellt

Miftftelcieztsche Qeamcdscheregz.
Nachklang zum Goslarer Schulkonflikt.

Goslar. Studienrat Dr. Meyer vom Goslarer Gymnaſium iſt
zum 1. Juli d. Js. an das Reformgymnaſtum nach Clausthal Zeller
feld verſetzt worden.

Eine Hühnerfarm eingeäſchert.
Gifhorn. Die Hühnerfarm „Allerhof“ am Allerkanal iſt bei einem

nächtlichen Feuer ein Raub der Flammen geworden. Der Zuchtſtall
mit dem Brutraum und die Fütterungsanlage ſind bis auf die
Grundmauern niedergebrannt. 350 Zuchthennen, 700 Junghennen
und etwa 600 Küken, alles wertvolles Raſſegeflügel, ſowie 1600
Bruteier nebſt elektriſchen Brutmaſchinen wurden durch den Brand
vernichtet. Feſtſtellungen über die Brandurſache haben die Ver
mutung aufkommen laſſen, daß Brandſtiftung vorliegt.

Mit dem Mokorrad gegen einen Baum.
Salzwedel. Ein in Salzwedel zu Beſuch weilender junger Mann

fuhr mit ſeinem Motorrade in der Nähe von Pretzier gegen einen
Baum. Mit ſchweren Verletzungen mußte er dem Salzwedeler
Kreiskrankenhaus zugeführt werden.

Raubüberfall.
Eilenburg. An der Wolfsgrube bei Klein-Wölkau wurde die

Ehefrau Heimann von einem Mann überfallen, niedergeſchlagen
und beraubt. Der Täter führte ein Fahrrad mit ſich, auf dem er
dann unerkannt entkommen iſt.

Verzweiflungskat einer Mutter.
Sondershauſen. Eine entſetzliche Verzweiflungstat beging hier

die Ehefrau des Amtsgerichtsrats Melzer. Man fand ſie und ihre

beiden Kinder im Alter von 8 und 9 Jahren tot in der Küche auf.
Todesurſache bei allen 3 Perſonen iſt Gasvergiftung. Sämtliche
Gashähne waren geöffnet. Vor der Tat hatte Frau Melzer noch
einen Zettel an der Außentür der Küche angebracht, der vor dem
Betreten des Raumes warnte, da er mit Gas gefüllt ſei. Was die
Frau zu dieſer entſetzlichen Tat geführt hat, iſt noch unbekannt.

Großer Fabrikbrand.

Erfurk. Die geſamten Fabrikationsanlagen der Erfurter Blu
menkohlſtiegen-Werke im benachbarten Dittelſtedt wurden durch ein
nächtliches Großfeuer vollkommen vernichtet. Die Feuerwehr war
wegen empfindlichen Waſſermangels dem wütenden Element gegen
über ziemlich machtlos. Die Pflanzen in den angrenzenden Gärt-
nereien wurden durch die enorme Hitze zum größten Teil vernichtet.
Der Schaden wird auf etwa 100 000 geſchätzt.

Zuſammenſtoß zwiſchen Laſtkraftwagen und Perſonenkraftwagen.
Sandersleben. Ein aus Sandersleben kommender Perſonen

kraftwagen fuhr auf der Kreisſtraße Sandersleben-Schackenthal
auf ein mit 60 Perſonen beſetztes Laſtauto auf. Der Laſtkraftwagen
führ dabei mit voller Wucht gegen einen Baum. Sieben Perſonen
wurden durch den heftigen Anprall herausgeſchleudert und wurden
erheblich verletzt.

Der naſſe Tod.
Berga. Nach einem Ausflug einer Geſellſchaft junger Leute

nach hier nahmen die Teilnehmer ein Bad in der Elſter. Hierbei
geriet der 20 Jahre alte Banklehrling Arno Krieg aus Ronneburg
in ein Waſſerloch und ertrank vor den Augen ſeiner Freunde. Er
konnte nur als Leiche geborgen werden.

Ottleben, 25. Juni. Gemeindevertreterſitzung. Am
20. Juni fand eine Gemeindevertreterſitzung mit folgender Tages
ordnung ſtatt: 1. Nochmalige Stellungnahme zu den vom Kreis
ausſchüß zurückgegebenen Haushaltsplan 1930 und eventl. ander
weitige Feſtſetzung, 2. Beſchlußfaſſung über Anſtrengung einer
Zivilklage, a) gegen den früheren Steuererheber und Gemeinde
kaſſenrendanten Adolf Gühne wegen Erſtattung der nach Kaſſen
übergabe feſtgeſtellten Fehlbeträge, b) desgleichen gegen den
früheren Gemeindevorſteher Heinrich Holzheuer, 3. Ablöſung der
für die Schule zu Ottleben im Grundbuche der Bergwerke beim
Amtsgericht Hötensleben eingetragenen Freikuxe, 4. Antrag des Jn
validen Guſtav Fricke auf Bewilligung eines Zuſchuſſes zu den
durch die Beerdigung ſeiner Tochter Elſe entſtandenen Koſten, 5. Be
ſprechung über Beſchaffung eines Sportplatzes. Nach dem die vor
ſtehenden Gegenſtände vom Gemeindevorſteher näher erläutert
waren und die Verſammlung von dem Schreiben des Landrats,
betreffend den Haushaltsanſchlag Kenntnis genommen hatte, wurde
zu 1. mit 7 gegen 3 Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen beſchloſſen,
eine anderweitige Feſtſetzung des vom Vorſitzenden des KreisAus
ſchuſſes zurückgegebenen Haushaltsanſchlag nicht vorzunehmen. Ein
Antrag des Gemeindevertreters W. Hartmann die Steuerzu
ſchläge gemäß dem Vorſchlage des Steuer Ausſchuſſes feſtzuſetzen,
wurde mit gleichem Stimmenverhältnis abgelehnt. Der Gemeinde
vertreter, Landwirt H. Sturm, erhob gegen den zuerſt protokollierten
Beſchluß Proteſt. Zu 2. beantragte der Gemeindevertreter Heinrich
Meyer Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Der Antrag wurde einſtim
mig angenommen. Zu Punkt 3 wurde beſchloſſen, einer Löſchung
der für die Schule zu Ottleben für Bergwerke beim Amtsgericht
zu Hötensleben eingetragenen Freikuxe zuzuſtimmen. Die Braun

ſchweigiſchen Braunkohlenbergwerke haben dagegen an die Schul
kaſſe eine Abfindungsſumme in der Höhe wie ſie für den Staat
Braunſchweig gelten, zu zahlen, mindeſtens aber 300 Goldmark.
Die Ablöſungsſumme ſoll kapitaliſiert werden. Der Gemeindevor
ſteher erhielt Vollmacht, die gerichtlichen Formalitäten zu erledigen

Zu 5 wurde beſchloſſen, die Ge
meindevertretung iſt grundſätzlich mit der Beſchaffung eines Sport
platzes einverſtanden. Der Gemeindevorſtand wird mit der Rege
lung der Angelegenheit beauftragt.“ Anſchließend folgte eine nicht
öffentliche Sitzung. Zu erwähnen iſt noch, daß der Gemeinde
vertreter, der den Mittelſtand und die Handwerker vertreten will,
für eine Herabſetzung der Gewerbeſteuer ſtimmte, aber ſich dagegen
wandte, wenn Hausbeſitzern, die Jnvalide oder arbeitslos ſind, die
Steuern etwas heruntergeſetzt werden.

Aus Quedlinburg
q. Vermeidung von Feldbränden. Mit Eintritt der heißen Jah

reszeit erſcheint es geboten, zur Vermeidung von Feldbränden dar

——J T

auf aufmerkſam zu machen, daß durch eine Regierungspoligeiverord
nung von 1892 verboten iſt, in der Nähe von Eiſenbahnen leicht
entzündliche Gegenſtände, wie Stroh, Heu und dergleichen zu lagern.
Die Beobachtung dieſer Vorſchriften iſt dringend erforderlich, da ſich
anderfalls größere Schäden nicht vermeiden laſſen und eine
Strafverfolgung eintreten muß

Kreis Quedlinburg.
Ditfurt, 25. Juni. Wahl des Elternbeirats. Da für die

Elternbeiratswahl nur ein Wahlvorſchlag eingereicht worden iſt, gel
ten folgende Perſonen als gewählt: 1. Paſtor Guſtav Weber
2. Maurer Friedrich Bückner, 3. Landwirt Wilhelm Pohle, 4. Lehrer
Richard Gottſchalt, 5. Arbeiter Otto Schönau, 6. Hüttenarbeiter Hein
rich Meſcher. Als Erſatzleute kommen in Frage 1. Schmiedemeiſter
Wilhelm Zanger, 2. Schneidermeiſter Auguſt Kerſten, 3. Frau Marie
Schumann, 4. Hüttenarbeiter Karl Prüfe-, 5. Landwirt Guſt. Sper
ling, 6. Frau Roſa Bleth. Ein ſchwerer Motorwagen-
unfall ereignete ſich am Sonntag nachmittag am Langenberge.
Ein Handelsmann fuhr mit ſeinem Dreiradlieferwagen durch die
Ringſtraße. Als er zum Langenberg einbiegen wollte, ſauſte das
Fahrzeug, wahrſcheinlich weil die Kurve zu ſcharf genommen war,
den ſteilen Abhang, beim Landwirt Graßhoff, hinunter, ſtieß gegen
ein Holzgitter und ſtürzte dann noch die etwa zwei Meter hohe
Mauer herunter. Das Fahrzeug wurde erheblich beſchädigt. Der
Führer blieb unverletzt, jedoch trug der Beifahrer erhebliche Ver
ſtauchungen davon. Verſchiedenes. Die Grundvermögens-
Hauszinsſteuer- und Gewerbeſteuervorauszahlungen ſind binnen 3
Tagen zu entrichten. Heute, Mittwoch 1930 Uhr ſoll im Gaſt
hofe „Zur Schänke“ die Pflauen- und Obſtnutz ung der Ge
meinde öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Der Fiſchfang
in der unteren Bode nach Hedersleben zu, brachte ein befriedigendes
Ergebnis. Es wuredn etwa 50 Pfund Bodefiſche, darunter verſchie
dene Hechte, gefangen

Geſchäftliches.
Vortrag für Hausfrauen.

Ein wichtiger Vortrag über Glanzplätten und Wäſchebehandlung
findet am Donnerstag den 26. Juni, nachm. 4 Uhr, in Halberſtadt
in Wehrſtedts- Reſtaurant ſtatt. Alle vorkommenden Arbeiten, wie
neuzeitliches Waſchen, Einſtärken, Anplätten, Glätten und Formen
werden erläutert und praktiſch gezeigt. Der Beſuch dieſes lehr
reichen Vortrages iſt für jede Hausfrau und Tochter außerordent
lich wertvoll. Der Eintritt iſt frei. Mit dem Vortrage ſind eine
GratisVerloſung von elektriſchen Bügeleiſen und die Vorführung
einer praktiſchen Bügelſchnurführung verbunden. Alles Näher
iſt aus dem heutigen Jnſerat erſichtlich.

freie Stumcde versckiaſſt Jſmen O!
Wenn Sie O zum Geschirrspülen, zum Aufwaschen und
Reinigen nehmen, haben Sie es viel leichter und sind
viel ſchneller fertig. O rückt allem Schmutz und PFett
energisch zu Leibe. Messer, Gabeln und Löffel, Teller
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S tig Mkses Wasse

J tienkels Aofwasch Spöl- önd Reinigöngsmiffel

und Schüsseln, Töpfe und Pfannen, kurz alles Geschirr
säubert O im Augenblick.
AuchbeimPutzen von Steinfliesen, Wandsockeln, Bade-
wannen und Spülbecken bewährt sich G Vortrefflich.

O spaort Ihnen soviel Mühe und Arbeit, daß es rück-
ständig wöre, es nicht zu benutzen. Es Kostet doch
nur 25 Pfennige und ist auberordentlich ergiebig.

för Haus und Köchengerät aller Art
fefgestellf in den Persihwerken



Gewerkschaftliches.
Freie Lehrergewerkſchaft.

Auf dem Verbandstag der Lehrergewerkſchaft in Görlitz
ſprach Dr. Adelheid Torhorſt- Düſſeldorf über „AFLD. und
weltliche Schule“: Die Kämpfe um die weltliche Schule feſtig
ten den Zuſammenſchluß der Eltern und Lehrer, die nunmehr den
inneren Ausbau der weltlichen Schule mit Energie förderten.
Die Dortmunder Beſchlüſſe von 1923, nach denen die weltliche
Schulbewegung ſich einreiht in den Emanzipationskampf des Pro
letariats, wurden die Grundlagen für die weitere praktiſche und
ideologiſche Arbeit der weltlichen Schulbewegung, die gekennzeich
net iſt durch Beſchlüſſe der Bundestage und durch die wertvolle,
überall anerkannte literariſche und pädagogiſch-wiſſenſchaftliche Ar
beit für die verſchiedenſten Unterrichtsgebiete. Eltern und Lehrer,
durch Kampf und Arbeit zuſammengeſchloſſen, als Funktionäre der
proletariſchen Bewegung, betrachteten die Auswirkungen des demo
kratiſchen Eltern und Koalitionsrechts für die weltliche Schulbe
wegung als die notwendige Erweiterung des proletariſchen Kampf
bodens innerhalb der demokratiſchen Republik auf ſchulpolitiſchem
Gebiete. Die AFLD. iſt an dieſer Arbeit und an den Kämpfen der
weltlichen Schulbewegung als ſchulpolitiſche Organiſation innerhalb
der freien Gewerkſchaften in hervorragender Weiſe intereſſiert und
beteiligt.Fürtgraf Kiel referierte über ein freige werkſchaft
liches Schulprogramm. Jn großen Umriſſen zeigte der
Redner den Aufbau einer Einheitsſchule, wie er in einer Zeit pro
letariſchen Einfluſſes zu verwirklichen ſei. Der Entwurf geht zurück
auf die Anregungen des früheren Berliner Stadtſchulrats Genoſſen
Paulſen und Paul Oeſtreich. Jn der Diskuſſion beſtand von vorn
herein Einmütigkeit, dieſen Entwurf der Kommiſſion als Material
zu überweiſen. Der größte Teil der lebhaften und mit ſchärfſten
grundſätzlichen Argumenten geführten Debatte ging vorwiegend in
Richtung der Torhorſtſchen Leitſätze.

Aus dem Geſchäftsbericht, den Jorns- Braunſchweig gab,
war zu entnehmen, daß ſeit dem letzten Verbandstag ein Mit
gliederzuwachs von etwa 30 Prozent zu verzeichnen iſt und zwei
neue Teilverbände in Hamburg und Danzig gegründet werden
konnten.

Schallock gab den Bericht des Hauptvorſtandes. Jn den
Maſſen der SPD. mache ſich immer ſtärker die Bewegung geltend

keinen gelb organiſierten Beamten mehr als Funktionär zu dulde
Die Zuſammenarbeit mit dem ADB, funktioniere ausgezeichn
Auch die internationalen Verbindungen ſeien befriedigend.

Die gegenwärtigen pädagogiſchen Akademien
Preußen und der Kurs der Neugründungen ſeien abzulehnen. Di
Frage des Berufsſchulweſens müſſe noch mehr erörtert werden
Der Skandal der preußiſchen Anſtellungsſperre für diſſidentiſch
Schulamtsbewerber, die konfeſſionsloſe Lehrer zu Staatsbürgern
zweiter Klaſſe degradiert, werde bekämpft

Die Leitſätze der Genoſſin Torhorſt wurden faſt einſtimmig an
genommen. Die Wahlen ergaben: Schallock, 1. Vorſitzender; Jorns
Geſchäftsführer; Rigert, Schriftleiter des „Volkslehrers“.

Eine große Kundgebung gegen den nationalſozialiſtiſchen Ter
ror in Thüringen ſchloß die Tagung

Der Verbandskag des Deukſchen Muſikerverbandes beſchäftigte
ſich in ſeiner letzten Nachmittagstagung noch mit organiſatoriſchen
Fragen, worauf die Wahl des Verbandsvorſtandes vorgenommen
würde. Der bisherige Vorſtand, beſtehend aus den Genoſſen Gott
lieb Fauth, 1. Vorſitzender, Amandus Prietzel, Redakteur
der Deutſchen Muſikerzeitung, Hugo Schwiegk, 1. Sekretär,
ünd Paul Blanſchefſki, Hauptkaſſterer, wurden wiedergewählt
Für den verſtorbenen 2. Sekretär wurde der Genoſſe Konrad Gö tz
Bremen gewählt

Wirtschaftf and WHanckel.
Marktberichte.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg 24. Juni. Städtiſcher Schlacht und
Biehb of Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern See Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten Umſasſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alfo weſentlich über die Siallpreiſe erheben. Auf
trieb 784 Rinder, und zwar 36 Ochſen, W2 Bullen, e Kübe, 46
Färfen, 22 Freſſer, 594 Kalber, 175 Schafe, 2911 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 60 Rinder
12 Kälber, 133 Schafe, 165 Schweine. Begzahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichemark. J. Rinder. Ochſen: volfieiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1 jüngere 5357, 2. ältere

ſonſtige vollfleiſchige. 1. jüngere 16 51. 2 ältere
o fleiſchige 49045, h gering genährte B. Bullen:jüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 53-57, b) ſonſtige voll
ſleiſchige oder ausgemäſtete 48—52 ſleiſchige 47 h gering
genährte S. Kühe: a) jüngere vollſieiſch. höchſten Schlacht
werts 4650. ſonſtige vollfteiſchige und ausgemäſtete 40— 45
fleiſchtge 33—39 gering genährte H. Farſen Kalvbinn.

vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 53--57, b)
vollfleiſchige 16-2 ſleiſchige Sreſſer: Maßig ge
nährtes Auge 11. Kälber. Doppellender, beſterMaſt 100-110, beſte Maſt und Saugkälber 70-78 mittlere
Maſt. und Saugkälber 56—68, geringe Kalber 40 111Schafe. a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, I. Weidemaſt

Stallmaſt 51--55, mutlere Maſtlammer ältere Maſthammel und gut genährte Schaſfe 16 50, ſieiſchiges Schafvieo
9 ering genahrtes Schafvieb 82 40. IV. Schweine

Jeitſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 60 vollſteiſchige
Schweine von etwa 240—300 Pfund Lebendgewicht 60 62 voll
fleiſchige Schweine von 200 240 Pſund Lebendgewicht 60 6 h voll
lenchige Schweine von etwa 160 200 Pfund Lebenogewicht 60-62,
S heijchtge Schweine von etwa 120 160 Pfund Lebendgewicht

H fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht
Sauen 47 Narktverlauf: Schweine mittelmäßig ſonſt langſam Ueberſtand: 15 Rinoer.

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, 24. Juni. An der Magdeburger Produkten

oSörſe fand am heutigen Dienstag folgende amtliche Notierungen,
ſtatt Weizen 77 78 kg. 298 300 (ſeſt), Weizen 79—80 kg 304 (feſt,
Roggen 73 74 198 60 (feſt, Sommergerſte: 185 195 ruhig
Wintergerſte: 164— 66 (ruhig, Hafer 165-68 (ruhig), Mais: 203 (ruhig
Viktorigerbſen: 240—50 (ruhig, Weigenmehrl 45 47 (tetig
Roggenmehl 23-24 (ruhig Weizentlete: 890—8,60 (ruhig), Roggen
kleie: 8,00-8,30 (ruhig).

Berliner Getreidebörſe vom 24. Juni.
23. Juni 24. Juni

ab märkiſche Station in Mark)
Weizen 300,— die 304. 297. bie 300
Roggen 172. bie 177 172 bis 177Braugerſte bis bisFutter u. InduſtrieGerſte 168 bis 184. 168. bis 189.
Hafer 150 vis 161. 150. bis 161.LocoMais Berlin bis bisWeizenmehl 33.75 bis 41.75 33.75 bis 41.75
Roggenmehl 21.75 bis 24.75 2390 bis 24.90
Weizenkleie 760 bis 8.10 760 bis 8.10Roggenkleie 7.75 bis 8.00 7.75 bis 8.00

Viehmarkt vom 24. Juni. Amtliche Notierungen der Direktion
für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Kühe: a) 4 49 (voriger

Der Brücken-
einſturz in
Chemnitz

Jn einer Flußbadeanſtalt bei
Chemnitz brach eine Holzbrücke
unter dem Maſſenanſturm der
Beſucher zuſammen und begrub
etwa 200 Perſonen unter ſich.
133 Perſonen, darunter 35 Kin
der, wurden zum Teil ſchwer
verletzt.

Markt 43- 48), b) 38 43 (37 42), 33 37 (31——35), d) 26 30
(25--28). Kälber- a) 65 71 (63 70), c) 55 65 (55
bis 62), d) 40 50 (40-50). Schweine: (über 300 Pfund) 60
bis 61 (53-55), b) 240 300 Pfund) 61 63 (55 56), (200 bis
240 Pfund 62-63 (56- 58), d) (160 200 Pfund) 62— 63 (56 58),
e) (120-160 Pfund) 60-—62 (56- 57), (unter 120 Pfund
9) (Sauen) 53 54 (49).

Buktermarkk. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 24. Juni: 1. Sorte 138 Mark, 2. Sorte 128
Mark, 3. Sorte 112 Mark je Zentner Tendenz feſt.

Briefe aus dem Leſerkreiſe.
Hausfrau ſein iſt ein Beruf!

W Haushalt iſt der Mann gewiſſermaßen der Arbeitgeber und
die Frau Arbeitnebhmerin. Der Mann hat alſo alle die Geſetze zu
füllen die die ſoztale Lage des 20. Jahrhunderts dem Arbeit
er in feinem Verhältnis zum Arbeitnehmer vorſchreibt. Das iſt
r allen Dingen eine ausreichende Entlohnung für geleiſtete Ar
eit, die bei der Arbeitnehmerin Frau ſich nicht in Geld ſondern
u in der Hochachtung vor der Arbeitsleiſtung der Hausfrau aus
rücken mag.

Die Gegenüberſtellung von Mann und Frau in dieſem Sinne
t für die Haushaltungen der Geſellſchaftsklaſſe, die ſich die
Dienſte eines Fremden kaufen kann, keine Gültigkeit. In umſo ſtär

rem Maße aber trifft ſie für die Familien und die Hausfrau der
werktätigen Bevölkerung zu. Die Frau des Arbeiters und Ange
ſtellten hat jegliche Arbeit ſei es nun für den Mann verſönlich oder
ür ihr gemeinſames Beſttztum und für die Kinder allein zu machen.
Man weiß daß für ſie in den allerwenigſten Fällen der Achtſtun
dentag gilt man weiß, daß ſie, wenn der Mann von der Arbeitzurückkommt. ſchon ebenfalls ihr Tagewerk hinter ſich hat und trotz
dem noch für ihn und die Kinder ſorgen muß.
m vielen Fällen wird ihr aber nicht die Anerkennung zuteil,

die der Mann für ſeine Berufsarbeit fordert. und die er mit Leich
tigkeit den Frauen gewährt. die im Beruf neben ihm ſtehen. Dieſe
Einſtellung des Mannes iſt grundfalſch. Sie iſt geeignet. das
Selbſtbewußtſein der Hausfrau zu unterdrücken und ihr Minder-
wertigkeitsgefühle beizubringen, die ſich in keiner Weiſe in der Ge
meinſchaftlichkeit der Ehe günſtig auswirken.
Seit Sprech anderes ebenſo wichtiges Moment kommt aber hinzu

die Frau und ihre Mitarbeit in der aktiven PVolitik. Sie gehendabei von der durchaus richtigen Erkennknis aus daß e Haus
frau und Mütter die wertvollſte Beeinfluſſung auf die künftige Ge
neration auszuüben vermag. Vor allem die ſozialdemokratiſche
Partei hat hier die Jnitiative ergriffen und die Frau zur voli
tiſchen Arbeit herangezogen Sie ſitzt in den Verſammlungen neben

m Ehemann, ſie nimmt Teil an den Kommiſſionen, ſie iſt in der
kommunalen und Wohlfahrtsarbeit tätig. Wie aber ſoll die Haus
frau die innere Stellung zur volitiſchen Betättigung bekommen
wenn ſie ſieht, daß der Mann nicht einmal ihre Berufsarbeit als
ſolche zu ſchätzen weiß? Wie ſoll ſie im Stadt oder Gemeinderat
neben den Männern ſitzen, wenn ſie ſchon auf ihrem ureigenſten Ge
biet mißachtet wird Leider iſt in vielen Verſammlungen, an denen
Frauen teilnehmen die Beobachtung zu machen daß ihre An
regungen und ihre Stellungnahme weniger ernſthaft angebört und
beachtet werden wie die ihrer männlichen Genoſſen. Dieſe Haltung
eben entſpringt jener Nichtachtung, die auch ihrer Arbeitskeiſtung
in wird. Das iſt ein böſes Erbe aus Vorkriegszeiten, daß den

ännern im Blut ſteckt. das ſie ungeſehen und unüberlegt noch mit
ſich herumtragen und das ihrer eigentlich nicht würdig ſein ſollte

Erna Elmholtz.

ren werben die volitiſchen Parteien auf das intenſivſte um

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend
An alle Gruppen!

Die unterzeichneten Unterbezirke veranſtalten in der Sonnabend
nacht 5, Juli, ein großes Geländeſpiel im Oſterholz. Die Leitung
iſt dem Gen. A. Scharſchmidt-Halberſtadt übertragenworden. An dieſem Geländeſpiel müſſen auch unbedingt die Rad
fährer aller Gruppen teilnehmen Die Teilnehmer müſſen vünkt
lich Sonnabend, um 21 Uhr im Oſterhols eingetroffen ſein. Dann
erfolgt die Bekanntgabe des Spieles und um 21,30 Uhr nimmt das
Geländeſpiel ſeinen Anfang. Die Radfahrer müſſen unbedingt mit
Laternen und Signalen verſehen ſein. Fexner muß möglichſt jede

rtsgruppe einen Samariter und einen Horniſten ſtellen.nahmeberechtigt ſind nur eingeſchriebene Mitglieder der S. A.
Alles erſcheint in Falkenkluft. Für die Gruppen der unterzeich
neten Unterbezirke iſt die Teilnahme Pflicht

Unterbezirk HalberſtadtWernigerode. J. A.: Fritz Müller.
Unterbezirk Quedlinburg-Thale. J. A. Willi Ackert.

J A. J. Halberſtadt. Horde Auguſt Bebel Es wird anden Aufſat erinnert Jeder muß ſchreiben. Um 8.45 Uhr vünkt
lich auf dem Hof. Weiterverhandlung im Parlament Alle Par
teien müſſen ihre Rede üb erlegen. Horde Karl Marx:Heute abend, Stunde. Außerdem ſind ſämtliche Berichte von Fahr
ten und Hordenabenden ſowie die rückſtändigen Beiträge mitzu
bringen. Aeltere Gruv re Heute abend Heimabend. Ueber
ſosialiſtiſche Jeiern und Feſte wird geſprochen

Unterbeztrk Quedlinburg der S. A. J. Anläßlich der Roten
Kinderepublik vom 18. bis 28 Jult in Güntersberge, ſoll dortfelbſt
ein Roter Sonntag ſtattfinden. In Güntersberge ſteht die Ar
beiterbewegung ſehr ſchlecht da. Deshalb iſt es erforderlich daß
alle Gruppen des Unterbezirks nach Güntersberge machen. Gruv-
pen, welche irgend etwas auffithren wollen, müſſen das umgehend
dem Gen Walter Pätz Quedlinburg. Kreishaus, melden. Alles
Nähere geht den Gruppen durch Rundſchreiben zu. Die nächſte
Unterbezirksſttzung findet am 27 Juli in Thale ſtatt. Unter andern
wird vorausſichtlich der Gen. Lehrer Rüdiger, Magdeburg über
das Thema Republik oder ſostaliſtiſcher Staat ſprechen Nach
mittags beteiligt ſich alles am Feſt der Arbeit Die Teilnahme

e len Gruppen zur Pflicht gemacht.

S. A.-J.)

Teil

ſich alles pünktlich an der geſagten Stelle. Es iſt die Tebte Zufam-
menkunft vor dem Probezeltlager- Am Sonnabend geht es zur
Sonnenwendfeier nach Weſterhauſen Treffpunkt 17,30 Uhr, an
der KahlenbergEcke. Decke und 20 Pf. ſind mitzubringen

Freie Gewerkſchaftsjugend
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, den 27. Junt, pünktlich

20 Uhr im Heim letzte Sprechchorprobe zum Johannisfeſt. Reſt
loſes Erſcheinen iſt notwendig. Wer nicht erſcheint kann am Sonn
abend nicht mitwirken.

Amtliche Wetternachrichten.

Keichsvanner
„„Sthrvnrz-Kot- Gold

An alle Ortsvereine des Harzes
Am Sonntag, den 29. Juni, findet das

Kreisfeſt
des Reichsbanner- Kreiſes HalberſtadtWernigerode in Wernige
rod e ſtatt. Die Feſtrede hält Landrat Kamerad Mül le r-Halber
tadt.

Wir bitten alle in Frage kommenden Ortsvereine die Veranſtal
kung zu unterſtützen, damit ſie eine machtvolle Kundgebung für die
Sache der Republik wird.

Frei Heil!
Der Gauvorſtand. J. A.: Ernſt Wille

Halberſtadt. Jeder Kamerad, der es möglich machen kann fährt
am nächſten Sonntag, mit Kind und Kegel nach Wernigerode. Kaf
feegeſchirr nicht vergeſſen. Abfahrt 8.18 Uhr vom Hauptbahnhof.

Es wird jedem Teilnehmer der Fahrt empfohlen, ſich ſchon am
Sonnabend eine Sonntagsfahrkarte zu löſen. Die Firma Ja h.
chäfer, Breiteweg 30/31 Hamburg AmerikaLinie), hat ſich bereit erklärt, dieſe Karten ſchon vom Freitag

früh ab, ohne Aufſchlag, abzugeben. Wir vitten hiervon regen Ge
rauch zu machen. Spielleute und Fahnenträger erhalten die
Fahrkarten bei Antritt der Fahrt. Sämtliche Radfahrer
ſammeln ſich am Sonntag früh 7 Uhr an der Harzſtraße. Führung
Kamerad P. Miloſch.

Halberſtadt. Spielerkorps. Mittwoch, 19,30 Uhr. Ueben
im Odeum.

Wehrſtedt. Heute, Mittwoch 20 Uhr, treffen ſich ſämtliche Ka
meraden in der Roten-Föhr. Es gilt die Fahrt nach Wernigerode
zu beſprechen. Spielleute erſcheinen ebenfalls

Oſterwieck. Alle Reichsbannerkameraden, Geſinnungsfreunde und
deren Angehörige, welche an der am Sonntag, den 29. Juni. ſtatt
findenden Reichsbannerfahrt teilnehmen verſammeln ſich am Don
nerstäg, den 26. Juni, 20,30 Uhr. im Ratsgarken. Auch die Rad
fahrer müſſen erſcheinen. Es iſt notwendig, daß alle Kameraden,
welche ſich noch nicht in die Teilnehmerliſte eingetragen haben, das
ſofort nachholen.

Wernigerode. Achtung Spielleute. Vir erinnern noch
mals an den Uebungsabend, bei dem auch nicht ein Spielmann
fehlen darf. Gilt es doch am kommenden Sonntag die Schlag
u unſeres Tambourkorps zu zeigen. VFührerſisung. Donnerstamitglieder und alle Führer im

orſtands- und
abend müſſen alle Vorſtands

onvopol zu einer außerordentlich
wichtigen Sitzung erſcheinen.

e

ERKLARUNG: Owoſkentos, Ohefſet o doldbedect S Wwolkig. bedeckt Regen
Schaee. -sonsf. Stebel K Gewitter Abraupeln, Atogel. G Stile sehr leicht

leicht. h frische O türmisch.O Voller Sturm die Pkeile fnegen m gem Winge. die eingezeſchneten Unien
(0darem verbinden die Orfe mit gleichem luftaruck die neben den ten stehenden

Zohlen geben die Lufffemperotur on

Wetterdienftſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 26. Juni abends.
Auch am Dienstag war es ziemlich warm, denn das Thermo

meter ſtieg in unſerm Bezirk bis auf 28 Grad. In Oſtdeutſchland
war es noch heiter ſo hatten Breslau und Grünberg als höchſte
Temperatur 32 Grad Von Weſten her rücken ſehr kalte Luftmaſſen
heran, in denen am Abend etwa 16 Grad Wärme beobachtet wer
den, während wir zur ſelben Zeit an der Elbe noch 26 Grad hat
ten. Das Eindringen der Kaltluft gibt Veranlaſſung zu Gewittern.
In ihrer Begleitung treten Regenfälle auf, die örtlich ſtark ver
ſchieden ſind. So hatte der Kahle Aſten im Sauerland 14 min und
Aachen 18 min. Jn den nächſten Tagen iſt eine weſentliche Abküb
lung zu erwarten. Das Wetter wird vielfach wolkig fein, da
treten auch einzelne Regenſchauer auf.

zelne

Ausſichten Bei wolkigem Wetter weſentliche Abkühlung(mitta un wenig über 20 Grad). Mäßiger Weſtwind und ein
egenſchauer
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Tötende Gedanken.
Von Axel Rasmuſſen.

Schon in Porto Alegre, als Siebert erſtmalig den Namen Steiner
hörte, wurde er aufmerkſam Er fragte, wann Steiner ſich hier nie
dergelaſſen habe aber niemand vermochte ihm nähere Auskunft
zu geben. Unter den drei bis viertauſend Deutſchen, die alljährlich
in Braſilien einwanderten, befanden ſich immer einige, welche es
verſtanden, ſich im Laufe der Zeit einen Namen zu machen. Wie
ſollte man da wiſſen, wann der Einzelne erſtmalig ſich bemerkbar
gemacht hatte, oder gar, wann er zuerſt ſeinen Fuß auf ſüdamerika
niſchen Boden geſetzt hatte

Später, in der deutſchen Kolonie Blumenau, erfuhr er Genaueres
Steiner? O ja, es gab niemanden, der ihn nicht kannte. Und kaum
einen, der nicht des Lobes voll war er hatte viel für die Deutſchen
hier in Santa Catharina getan, hieß es. Siebert behielt nicht viel
von dem Guten, was man Steiner nachſagte, war auch zu fremd, zu
neu in dieſem großen Lande, um die Wichtigkeit von alldem einzu
ſehen oder auch nur halbwegs zu begreifen. Aber einer beſchrieb
ihn: groß, hager, mit ſeltſam, faſt mädchenhaft abfallenden Schul
tern und einer großen Narbe, die von der Naſenwurzel abwärts bis
zum linken Mundwinkel lief.

Kein Zweifel dachte Siebert, es iſt Willy, das „Büble Ja,
Büble, das war der Spitzname, den man Steiner in feinem Freun
deskreiſe beigelegt hatte. Und auch das andere, die Zeitangabe, traf
zu. Vor dreizehn Jahren hatte ſich Steiner hier niedergelaſſen
dreigehn Jahre war es her ſeit er plötzlich, auf ſo räkſelhafte und
unverſtändliche Weiſe, aus ſeiner Vaterſtadt verſchwunden war.

Siebert ließ ſich die genaue Lage von Steiners Beſitztum be
ſchreiben und ritt am nächſten Morgen fort, in der Richtung nach
Lages. Der Weg war nicht zu verfehlen. Ein Bekannter bot ihm
an, ihn mit ſeinem Ford hinzufahren, aber Siebert dankte. Er zog
es vor, das Wiederſehen unter vier Augen zu feiern. „Iſt er ver
heiratet?“ fragte er noch, und war gar nicht überraſcht, eher be
ruhigt, als die Frage verneint wurde.

Er fand das Haus gegen Abend es war das typiſche Haus
eines wohlhabenden Farmers oder Hacienderos, wie man ja wohl
hier ſagte, ſauber, geräumtg, ſehr nett, von faſt ſtädtiſchem Charak
ter Und er fand Steiner, der friedlich auf einer Bank vor der Türe
ſaß und aus ſeiner Pfeife große Rauchwolken in die warme Luft
ſandte gegen die Mücken, die Moskitos und derlei Ungeziefer

Steiner hatte ſich nicht ſehr verändert. Er trug einen hellgrauen,
ſtädtiſchen Anzug aus gutem Stoff, der ihm etwas zu weit, zu faltig
über die Schultern hing. Sein Geſicht war gang das alke, nur et
was brauner, verbrannter von dem Leben in Luft und Sonne. Und
ſein Haar war dünner geworden und leiſe angegraut.

Er erkannte den Beſucher ſofort. Erhob ſich, pfiff einem Knecht,
das Pferd zu beſorgen, und begrüßte Siebert nicht ſo ſehr überraſcht
und erſtaunt, als vielmehr verlegen, mit einer Art ſchüchterner Be
fangenheit, die komiſch zu ſeinem herben, durchaus männlichen Ge
ſicht ſtand. Ja, er war herrlich und lächelte faſt froh nur die
Hand reichte er Siebert nicht ſogleich der mußte ſie faſt gewaltſam
ergreifen

„Wenn du maägſt, ſollſt du ſie ſchütteln“ lächelte er mühſam
„Nicht jeder würde es gern und aus freien Stücken tun, wenn er
wüßte Aber ſchließlich haſt du, gerade du, ja Grund genug
nicht allzu bedenklich zu ſein, mir gegenüber.“

Siebert verſtand nichts von dem, was Steiner ſagte. Er hätte
fragen mögen, aber er ſagte ſich: wir werden einen langen Abend,
eine längere Nacht beieinander ſitzen und miteinander ſprechen kön-
nen Es iſt beſſer alles auf ſpäter zu verſchieben, ſicher wird ſich
dann auch das Geheimnis lüften, das noch immer Steiners Flucht
überſchattet. Zudem war er müde und vor allem hungrig

Später nach dem Eſſen und einer vorſorglich eingeſchalteten
Ruhepauſe hielt Siebert den Augenblick für gekommen, langſam,
taſtend und vorſichtig ein paar Fragen zu ſtellen.

„Jhr habts nicht verſtanden? Den Grund nicht begriffen?“ wie
derholte Steiner, etwas überraſcht. „Aber mein Gott, ſo ſchwer zu
begreifen war das doch wahrlich nicht. Schließlich iſt's doch allge
meine Uebung, das man flieht, wenn man etwas verbrochen, wenn
man gar einen Mord begangen hat.
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„Mord?“ Siebert mußte lachen. Bei Gott, dieſes gute Geſicht
mit ſeinen hellen und treuen Augen war nicht das eines Mörders.
„Wirklich, Willy, du redeſt in Bildern und Gleichniſſen.“

„Na ja gewiß. Man hätte mich nicht zur Verantwortung
ziehen können meine Tat war nicht greifbar im Sinne Eurer
Strafgeſetze drüben. Aber vor mir ſelbſt, vor meinem Gewiſſen,
war ich ein Mörder trotz alledem. Und mein Gewiſſen trieb mich
fort obgleich ich meine Tat niemals bereut habe. Sie noch heute
nicht bereue.“

Siebert unterbrach ihn das Lachen machte einem ernſten und
faſt hilfloſen Ausdruck Platz.

„Wenn ich ein Wort von all dem verſtünde, was du da fagſt,
lieber Freund, wollte ich dir das Recht geben, einen zweiten Mord
zu begehen und mich ſofort, hier auf der Stelle, abzuſchlachten.

„Jhr ſeid komiſche Menſchen, Jhr drüben“, murmelte Steiner.
„Du und die andern ſchließlich auch. Alle, alle. Was Jhr nicht ſeht,
nicht mit Händen greifen könnt, iſt eben einfach nicht da. Aretz iſt
geſtorben gut. Er war krank und iſt geſtorben, nicht wahr? Das
iſt eine einfache Sache und es lohnt nicht, ſich darüber das Hirn zu
zergrübeln. Aber daß er nicht ſtarb, weil er krank war, ſondern
daß er krank wurde weil er ſterben ſollte, weil ich hörſt du:
ichl' ich! ich! wollte, daß er ſtürbe dieſer Gedanke iſt Euch niemals
gekommen, gelt?“

Aretz eine blaſſe Erinnerung tauchte plötzlich in Siebert auf.
„Aretz mein Gott, wer war das bloß?“ Ach ja, jetzt hatte er es.
Ein Bankier, ein aus Berlin ſtammender Bankier, Herr mittleren
Alters, ſehr reich. Den irgendjemand in ihrem Kreiſe eingeführt
hatte. Keiner mochte ihn ſo recht leiden es war ein zyniſcher
boshafter Geſelle. Aber man duldete ihn, weil man nicht recht
wüßte, wie ſich ſeiner entledigen. Weil man zu höflich und zu gut
mütig war. Die ganze Epiſode hatte nicht lange gedauert. Eines
Tages war Aretz krank geworden Typhus, hieß es und wenig
ſpäter war er geſtorben. Das war ja das war jetzt fiel es
ihm plötzlich ein faſt aufs Haar zur ſelben Zeit geweſen, da Stei
ner plötzlich und ohne Hinterlaſſung irgendeiner Botſchaft aus ihrer
Stadt verſchwunden war. So als hätte ihn der Erdboden ver
ſchluckt.

„Nein nicht am Typhus“, murmelte Steiner und ſein Gaſt er
ſchrak; das war ja faſt Gedankenleſerei. „Jch habe ihn getötet
trotzdem er am Typhus ſtarb. Da beſteht gar kein Zweifel ich
kenne mich doch. Jch habe ſchon als ganz junger Menſch dieſe Er
fahrung gemacht; wenn ich jemanden mit aller Kraft meiner Seele
etwas Böſes wünſchte, ſo geſchah ihm das Böſe. Das iſt eine
grauenhafte Gabe von ihrem Vorhandenſein habe ich mich Duk
zende von Malen überzeugen können. Deshalb erzog, deshalb er
zwang ich mich zur Sanftmut, zum Wohlwollen, zur Gutmütigkeit.
Jch wurde ſanfter, milder, als es urſprünglich in meinem Charakter
kag. So gutmütig, daß Jhr mich „Büble“ nanntet. Weil ich Angſt
hatte vor mir und der mir innewohnenden Kraft.

Dann kam Aretz ich haßte ihn vom erſten Augenblick mit jeder
Faſer meines Weſens. Haßte ihn glühender, fanatiſcher noch, als ich
bemerkte, daß er ſich um Jrmelinens Hand bewarb um dieſes
Mädchen, das uns allen ſo teuer war. Deren Eltern begünſtigten
die Partie, ich kann mir nicht denken, daß es auf Gottes weiter
Welt ein Mädchen gibt, das ihn nicht verabſcheut hätte aber ſie
hätte ihren Eltern wohl nachgegeben.

Da habe ich gedacht Tag und Nacht habe ich mir es vorgeſagt:
Du ſollſt ſterben! Du ſollſt ſterben! Sterben ſollſt du! Du! Acht
Tage, nachdem ich zuerſt dieſem Wunſche Ausdruck gegeben hatke, er
krankte Aretz; eine Woche ſpäter hieß es: keine Rettung, Und ich
packte meine Koffer in demſelben Augenblick, als er ſeinen letzten
Atemzug tat.

Steiner hielt inne ein dunkler tropiſcher Falter taumelte mit
flappendem Geräuſch durch den Lichtkegel der Lampe er ſah un
heimlich groß und ſeltſam aus.

Steiner griff plötzlich nach den Händen ſeines Freundes, riß ſie
an ſich, preßte ſie, ſtammelte:

„Du darfſt nicht glauben, daß ich es aus Eiferſucht tat. Gewiß
ich bin ganz aufrichtig ich liebte Jrmeline. Aber ich liebte ſie

mehr als mich. Jch wollte, ſie ſollte glücklich ſein. Jch wußte, daß
ihr Herz dir gehörte. Und ich gönnte ſie dir, eben weil ich ſie ſt



liebte. Ich tötete Aretz, ohne die geringſte Hoffnung, Jrmeline je
zu erringen, nur, weil ich es nicht erleben wollte, ſie nngtickliet gu
ſehen. Glaubſt du, mir das?“

„Ja, Büble, ja ich glaube es.“
„Und und Jhr ſeid glücklich?“
„Ja“ kam die Antwort, ſehr leiſe, ſehr ernſt, „wir ſind glücklich.“
Steiner ſeufgte erleichtert. Er konnte nicht ſehen, wie Siebert im

Halbdunkel ſeiner Ecke errötete.
„Erzähle mir etwas von der Heimat“ bat er dann. Und aus dem

Klang ſeiner Stimme brach, ſchüchtern verhalten, der verlegene Heiß
hunger des Heimwehs nach. Deutſchland

Am Morgen verabſchiedete ſich Siebert. Steiners Augen waren
feucht, und die ganzen folgenden Stunden ſeines Rittes überlegte
Siebert: „Hätte ich es ihm ſagen ſollen?“

Aber als er in Blumenau vom Sattel ſtieg, war er ſchon mit ſich
ſelbſt ins Reine gekommen. „Nein,“ dachte er, „beſſer ſo. Wieſo
ſoll er wiſſen, daß Jrmeline und mich nie etwas anderes verband,
als kameradſchaftliche Freundſchaft? Daß ſie geſtorben iſt, zwei oder
drei Jahre ſpäter, einfach, weil ſie nicht mehr leben wollte? Daß ſie
die Luſt am Leben verloren hatte weil der eine nicht mehr da war,
den ſie liebte? Und daß dieſer eine Steiner hieß? Willy Steiner?
Das Bübchen? Wie ſollte er es ertragen, jetzt zu wiſſen,daß daß ſeine angebliche Tat und ſein Opfer und ſeine Flucht

vergeblich waren? Nichts weiter als ein Jrrtum ein furchtbarer,
grauenhafter Jrrtum?

Rekord!
Humoreske von G. Rüdiger.

„Es wäre höchſte Zeit, daß Sie endlich mal etwas wirklich Neues
fänden, meine Herren,“ ſagte Direktor Peter Streitberger. „Unſer
Reklamebureau hat ja gewiß einen guten Ruf. Aber alle Reklame
methoden werden ſchlecht, wenn ſie alt werden. Wir arbeiten mit
allen Methoden, mit Zeitungsreklame, mit Plakaten, mit Licht
reklamen, mit Himmelsſchrift und was weiß ich noch alles, „aber wir
haben keine einzige Methode für uns allein. Und das iſt das Ent
ſcheidende. Wir müſſen das Monopol auf eine wirklich neue, wirk

lich gute Sache haben. Das habe ich Jhnen ſchon hundertmal geſagt.
Aber entweder hören Sie nicht gut, oder verſagen Jhre Fähigkeiten?“

„Aber Herr Direktor,“ wagte der eine der drei zur Konferenz
verſammelten Bureauvorſtände einzuwenden, „es läßt ſich doch auch
auf bereits bekannten Gebieten mancher neue Weg finden.“

„Jawohl,“ ſchrie der Herr Direktor, „aber das genügt mir nicht!
Unſere Firma muß bahnbrechend arbeiten! Was iſt denn?“ unter
brach er ſich unwirſch, als ſeine Sekretärin ins Zimmer trat, „ich
habe doch Auftrag gegeben, während der Konferenz niemand zu
melden!“

„Verzeihen Sie, Herr Direktor, aber der Herr ſagte, es handle ſich
um eine Sache von höchſter Wichtigkeit, eine ganz neue Erfindung

auf dem Gebiete des Reklameweſens.“Die Direktor fixierte ſie ſcharf. „Nee? Das wäre ja das Zauber

wort das ich brauche. Wird wohl ein Schwatren ſein. Aber laſſen
Sie ihn immerhin herein.“Ein kleines, dürres, graues Männchen mit großer Hornbrille und

mächtiger Aktentaſche trat ein. „Peter Steiner“, ſtellte er ſich be
ſcheiden vor.

„Bitte, nehmen Sie Platz. Womit kann ich dienen
„Herr Direktor, ich komme, Jhnen eine ganz neue Erfindung an

zubieten!“
„Habe ich ſchon gehört. Aber Sie verzeihen, ich bin ſchon ſehr

mißtrauiſch geworden. Ideen werden mir täglich angeboten, aber ſie
ſind meiſt unbrauchbar.

„Die meine gewiß nicht.“ 2
„Alſo bitte.“„Herr Direktor, es kommt vor allem darauf an, ein bisher voll

kommen unbenütztes Gebiet für die Reklame zu gewinnen.
Der Direktor ſah plötzlich lebhaft intereſſiert auf.

„Der Tag iſt bereits völlig vergeben. Sie leſen Jhre Zeitung
und ſchlucken Reklame. Sie verzehren Jhr Frühſtück und müſſen Re
klame mit in den Kauf nehmen. Sie gehen durch die Straßen und
bekommen Reklame bis zum Ueberdruß eingepaukt. Sie machen
einen Spaziergang in die ſogenannte freie Natur und müſſen die
Sie verzeihen gottverdammte Reklame ſich an den ſchönſten
Punkten gefallen laſſen. Sie gehen ins Kino und werden mit Re
klame gefüttert. Sie hören Radio und bekommen Reklame ſerviert.
Der Tag iſt, kurz geſagt, völlig ausgenützt. So lange Sie wachen,
ſo lange müſſen Sie Reklame genießen, ob Sie wollen oder nicht.“

Peter Steiner machte eine eindrucksvolle Pauſe, dann fuhr er mit
erhobener Stimme fort „Aber der Schlaf, der Schlaf! Der iſt noch
unausgenützt. Sagen Sie ſelbſt, Herr Direktor, iſt es nicht eine ganz
unverzeihliche Sache, daß der Menſch einen ſieben bis zwölfſtündigen
Schlaf genießen darf, ohne auch nur eine einzige Reklameanzeige zur

Kenntnis nehmen zu müſſen? Der Schlaf der Menſchen von heute
kommt mir vor wie eine rieſige weiße Wand, auf der noch keine ein
zige Reklameaufſchrift angebracht iſt. Das iſt Verſchwendung. Der
Schlaf ſchreit geradezu nach Ausnützung durch Reklame!“

Der Direktor hatte ſich vor Staunen trotz ſeiner Fülle vollſtändig
aus dem Seſſel erhoben. „Und dieſe Ausnützung glauben Sie ver
ſprechen zu können?“

„Jawohl,“ ſagte der Kleine beſcheiden, aber beſtimmt. „Der erſte
Verſuch wurde bereits heute gemacht und ich bin überzeugt, die Her
ren werden mir über den Erfolg ſelbſt berichten können. Haben Sie
nicht vielleicht heute im Traum immer wieder das gleiche Wort mit
Hartnäckigkeit gehört?“Die drei Bureauvorſtände ſahen ſich gegenſeitig an. „Himmels

ziege!“ ſagten ſie wie ein guteinſtudierter Sprecher Und der Direktor
fügte als Soloſtimme beſtätigend hinzu: „Himmelsziege!“

„Sehr gut,“ ſagte der kleine Graue, als hätte er die Leiſtungen e
braver Schüler zu beurteilen. „Was en Sie ſich aber unter einer
Himmelsziege eigentlich vorgeſtellt?“

„Jch ſah eine Ziege hoch oben auf einem Verge weiden, wie ſie

ſich ſcharf gegen den hellen Himmel abhob,“ erwiderte der erſte
ch ſah einen Ballen, der die merkwürdige Aufſchrift Himmels
ziege trüg,“ der zweite

Ich ſah Wolken, die wie Ziegen ausſahen,“ der dritte
„Und wenn ich die Wahrheit ſagen ſoll,“ ergänzte der Direttor,

„ich ſtellte mir darunter die ellenlange und etwas dünn ganten
Frau eines Geſchäftsmannes vor.“„Na ſchön,“ nahm der Kleine befriedigt das Wort. „Himmelsgiege

iſt in manchen norddeutſchen Gegenden die Bezeichnung für die
Schnepfe, die beim Auffliegen einen ſonderbar meckernden Laut mit
den Flügelſpitzen erzeugt. Aber Sie ſehen, daß ich Jhnen allen ein
wildfremdes Wort nächtlicherweiſe eingepaukt habe, deſſen Bedeutung
Sie nicht einmal kannten.“

Der Direktor war jetzt Feuer und Flamme. „Ganz famos,“ rief
er. „Wenn Sie das ſyſtematiſch durchführen können, wäre es tat
fächlich ein ausgezeichnetes Reklamemittel.“

„Wie bringen Sie es aber fertig?“
„Es muß Jhnen genügen, wenn ich Jhnen ſage, daß ich eine Art

Radioſender erfunden habe, der unmittelbar, alſo ohne Vermittlung
eines Empfangsaparates, auf die Gehirnzellen einwirkt. Jm wachen
Zuſtande iſt dieſe Wirkung zu ſchwach, um gemerkt zu werden; im
Traume aber, wenn das Nervengewebe unbeſchäftigt und gleichſam
gelockert iſt, wirkt der Apparat prompt. Allerdings kann ich nur ein
oder wenige Worte übermitteln, aber für die Reklame genügt es ja
vollkommen.“

„Vollkommen. Sie wollen alſo vermutlich, daß wir uns auf einen
Probeauftrag einlaſſen.“„Ganz richtig. Haben Sie vielleicht gegenwärtig irgend eine be
ſondere Reklameangelegenheit in Arbeit?“

„Gewiß! Wir bereiten einen großangelegten Feldzug für ein
neues Abführmittel vor. Darmoheil. Sie werden es geleſen haben.
Unſer literariſcher Mitarbeiter, Herr Dedlmayer et ſoeben einen
ausgezeichneten Merkvers konzipiert:

Nimmſt du täglich Darmoheil,
Wird Geſundheit dir zuteil.

Wollen Sie das übertragen„Gern. Sie müſſen mir nur angeben, wievielmal in jeder Nacht,

und auf welche Zeit hinaus dieſe Sendung erfolgen ſoll.“
gen wir zehnmal in jeder Nacht, für einen Monat gültig.Zahlbar nach Ablauf des Experimentes, wenn Sie Jhre Verpflich

tung erfüllt haben.“
„Einverſtanden.“
„Und Jhr Honorar?“„Da es ſich um einen Probeauftrag handelt will ich beſcheiden

ſein. Fünftauſend Mark.“
„Sie ſind wohl nicht bei Troſt?“
„Bedenken Sie: Beeinfluſſung von mehreren Millionen Köpfen

der Reichshauptſtadt. Jch mache Sie beſonders darauf aufmerkſam,
daß die Suggeſtivkraft dieſer nächtlichen Einflüſterungen außer
ordentlich ſtark iſt, ſo daß ſich ihnen niemand entziehen kann.“

„Dreitauſend Mark.“
„Viertauſend.“„Viel Geld. Aber wir wollen es verſuchen.“
„Sie riskieren nichts, die Summe iſt ja nach dem Verſuch zahl

bar. Wir ſind alſo einig?“
„Jhre Adreſſe, wenn ich bitten darf?“

„Dut nichts zur Sache. Jch muß mich ja zur Auszahlung bei
Jhnen einfinden.“

In der nächſten Zeit war in Berlin Darmoheil das beliebteſte
Geſprächsthema. Man erzählte ſich von den ſonderbaren nächtlichen
Ratſchlägen, man zitierte den geiſtreichen Vers bei jeder Gelegenheit,
man ſetzte ihn in Muſik, ſang ihn und tanzte ihn. Vor allem aber:
man gebrauchte Darmoheil. Die Bedeutung der Rauſchgifte Kokain
ünd Morphium trat zurück gegen die Darmoheilſeuche. Die Fabrik



mußte ihr Perſonal verdoppeln und konnte gleichwohl nunmehr Auf
träge mit einjähriger Lieferzeit akzeptieren.

Man darmoheilte bei Tag und Nacht im Geſchäft, im Theater, in
der Schule.

Die Folgen waren kataſtrophal. Das geräumige Berliner Kanal
ſyſtem erwies ſich als zu eng.

Und was das ſchlimmſte war: der Direktor und ſeine Angeſtell
len darmoheilten wie alle anderen. Der Direktor war nunmehr ein
Skelett mit Hauttaſchen.

Es wurde eine Seuche, eine Krankheit. Die Behörde miſchte ſich
ein. Einer der Bureauvorſtände hatte im erſten Stolz nicht ganz
reinen Mund gehalten. Eine Unterſuchung wurde angeſtellt. Aber
der Direktor und die Bureauvorſtände ſchwuren heilige Eide. Jeder
drei Jm ganzen zwölf Meineide. Die Unterſuchung wurde nieder
geſchlagen.

Der Direktor hätte gern den kleinen Grauen verſtändigen laſſen.
Aber er beſaß ja keine Adreſſe!

Endlich nahte der Letzte des Probemonats. Der Direktor und
ſeine Angeſtellten erwarteten ihn als eine Erlöſung.

Der kleine Graue kam pünktlich. „Wollen Sie den Vertrag ver
längern?“ war ſein erſtes Wort.

„Um Gotteswillen, verlängern!“ ſtöhnte der magere Direktor.
„Da haben Sie Jhre Anweiſung auf viertauſend Mark. Aber ſofort
aufhören Sofort! Sie bringen uns ins Unglück.“

„Hm. Sie haben mir viertauſend Mark für den Anfang gezahlt.
Was zahlen Sie für das Aufhören?“ fragte der Kleine mit der
gleichen beſcheidenen Stimme wie immer.

„Was, Sie Erpreſſer? Nichts! Keinen Pfennig! Die Straf-
anzeige mache ich gegen Siel“

„Das werden Sie ſich gewiß überlegen. Wie ich hörte, haben
Sie und Jhre Herren hübſche Eide abgelegt, Summa ſummarum
zwölf Eide.“

„Sie ſind der leibhaftige Teufel!“ ächzte der Direktor. Ich ver
dopple die Summe.“

„10 000 Mark,“ entgegnete der Kleine ſeelenruhig.
„5 000!“
„10 000
Und damit griff er bereits nach ſeinem großen Hut.
„Jn Teufels Namen! Aber ſofort aufhören!“
„Gewiß. Jch bin ein Mann von Wort. Jn Berlin höre ich auf.“

So wurde Berlin von dem ſchrecklichſten Alpdruck befreit, der es
je bedrückte.

t

Launen des Senſenmannes.
Merkwürdige Todesurſachen.

In Danzig hat ſich vor gar nicht langer Zeit ein ebenſo tragiſcher
wie ſonderbarer Todesfall ereignet. Ein Mädchen ging durch die
dortige Wollwebergaſſe, als ihr plötzlich ein Plätteiſen auf den Kopf
fiel und die Schädeldecke zertrümmerte. Ein Fall bedauerlichſter Un
vorſichtigkeit war in Bohnſack zu verzeichnen. Zwei Brüder ſteckten

die Köpfe an der dortigen Dampferanlegeſtelle zur Kajüte heraus
Beim Anlegen des Schiffes wurden die Köpfe der beiden Jungens
gerquetſcht, da ſie zwiſchen Bollwerk und Dampferluke zu liegen
kamen. Der Tod trat bald darauf ein.

Von den grauſamſten Erſtickungstoden haben wir vielfach leſen
müſſen. Im Badeort Wangeroog ereignete ſich Juni 1924 ein ſchreck
licher Unfall. Mehrere Kinder bauten ſich aus Sandmaſſen eine
Rieſenburg. Ein kleiner Junge wollte durch den gegrabenen Durch
gang unter der Burg kriechen. Die Sandmaſſen begruben ihn auf
der Mitte des Weges. Wiederbelebungsverſuche waren leider ohne
Erfolg An einer halben Orange iſt Mai 1926 ein Londoner Bild
hauer erſtickt. Jn Brünn vermißte eine Frau des Morgens ihr
Dienſtmädchen Was mußte ſie ſehen? Die Bedienſtete war in den
gefüllten Waſchtrog geſtürzt und darin ertrunken.

Sind dies nicht entſetzliche Tode? in Höchſt a. Main wollte
ein Mann nächtens in eine Bäckerei einbrechen. Das Schickſal wollte
es jedoch anders; am Gartengitter aufgeſpießt fand man den Mann
am Morgen. Nichtsahnend radelt ein Radfahrer in Bayern. Ein
Bauer kommt mit ſeiner Senſe des Weges und trennt dem Rad
fahrer den Kopf vom Rumpfe. Kann es eine furchtbarere Enthaup
tung geben? Dieſe beiden Unglücksfälle, denen es freilich viele ähn
liche gibt, ereigneten ſich Juni 1928.

In den erſten Julitagen 1928 las man von einem Bergarbeiter
Krobath, der ſich etwa 10 Dynamitpatronen um den Körper gebun-
den und ſie zur Entzündung gebracht hatte. Der Leib wurde in tau
ſend Moleküle zerfetzt. Dies erinnert an den Tod des ſeinerzeit be
rühmten ruſſiſchen Malers Weroſtſchag, der mit dem Pinſel in der
Rechten in die Luft flog. Er befand ſich auf einem Schnelldampfer,
der vor Port Arthur auf eine Mijne fuhr.

Die Tänzerin Lucie Kieſelhauſen verbrannte 1927 durch

einen explodierenden Gasbadeofen. Und wie war es mit der kunſt
heiligen Feadoro Dunc an Sie ſtarb einen nie dageweſenen
Tod: ihr Schleier wickelte ſich um die Achſen ihres Wagens, während
er ſeine Herrin erwürgte!

Einen furchtbaren Tod erlitt Fichte. Seine Frau war vom Ner
venfieber befallen und auf gutem Wege zur Beſſerung. Fichte küßte
die Wiedergeneſene und wurde von ihr angeſteckt, ſo daß er nach
einige Tagen ſtarb. Jn Montemezzis, des Wagnernachfahren, drei
aktiger Oper „Liebe dreier Könige“, finden wir den tödlichen Kuß
weitſchweifig behandelt und in Muſik geſetzt. Der große Forſcher
Emin Paſcha verunglückte niemals bei ſeinen gefahrvollen Afrika
Expeditionen, aber er fiel in Europa, in der Heimat, im eigenen
Hauſe, von der erſten Etage bei ſeiner Kurzſichtigkeit herab und
ſchlug ſich zu Tode

Der berühmte Gutz kow, Verfaſſer von „Zopf und Schwert“
verbrannte bei lebendigem Leibe im eigenen Bett. Kleopatra,
die vor 2000 Jahren nicht als Gefangene in Rom einziehen wollte
ſetzte ſich eine Schlange auf die Bruſt. Auch eine Weinbeere iſt ein
mal eine Todesurſache geweſen. Sie ſaß dem bekannten Italiener
Protro Arektino feſt im Halſe, und der Dichter mußte erſticken.
Tycho Brahe, weit berühmt, war nierenleidend, ließ es ſich aber
nicht nehmen, am Gaſtmahl Rudolfs 2. in Prag teilzunehmen, wo es
ſtreng verboten war, ſich eher als ſeine Majeſtät zu übergeben
Brahe aß und trank zu reichlich bei dieſem Mahl. Er wurde ein
Opfer ſeiner Völlerei. Aus furchtbaren Qualen erlöſte ihn, nach ein
paar Stunden, der Tod.

Alle Todesurſachen werden aber von den folgenden, ſagenhaften
übertroffen

Ein ſpaniſcher Theologe, Valentia, ſtarb, weil ihm der Papſt
eine verfälſchte Stelle im heiligen Auguſtin vorgeworfen hattel Co
relli, weil ihm Scarlatti eine falſch geſetzte Note nachgewieſen und
Sibuyah, ein arabiſcher Grammatiker des 8. Jahrhunderts, weil
ihm Sultan Harun al Paſchiden Bagdad in einem gelehrten Streite
über einen grammatikalen Punkt nicht Recht gegeben hatte.

Weiter ſoll der italieniſche Dichter Aleſſandro Guidi, als er eben
im Begriff war, dem Papſt Clemens XI., eine ſchön verzierke Ab
ſchrift des ſechs Homilien desſelben, die er in Verſe gebracht hatte
zu überreichen, bei der Entdeckung eines Schreibfehlers darin einen
tödlichen Schlaganfall erlitten haben.

Vor Freude gab Sophokles ſeinen Geiſt auf. Er hatte
ſchon im hohen Alter eine neue Tragödie öffentlich vorgeleſen und
wartete eine zeitlang, da die Meinungen geteilt waren, auf den Aus
ſpruch der Richter. Eine Stimme entſchied endlich zu Gunſten des
Dichters, der vor übergroßer Rührung umſank und auf der Stelle
kot war.

Daß Freude und Lachen Todesurſachen ſein können, dies zeigte
der kürgliche Fall, daß ſich in einem amerikaniſchen Kino ein Mann

buchſtäblich totgelacht hatte 8

Den Nagel auf den Kopf getroffen
Der naturaliſtiſche Maler.

Der große Raffael hatte einſt den Auftrag erhalten für eine
Kirche in Rom das Bildnis der Apoſtel Petrus und Paulus zu
malen.

Als nach der Weihe des Gemäldes ein Kardinal in Gegenwart
des Meiſters die etwas zu lebhafte Geſichtsfarbe der Heiligen tadelte
ſagte dieſer, über die kritiſche Bemerkung verſtimmt: e

Darüber dürfen Sie ſich nicht wundern. Ich malte die Apoſtel
gerade ſo, wie ſie im Himmel ausſehen. Sie erröten nämlich vor
Scham, weil ſie die Kirche in ſo ſchlechten Händen ſehen.“

Der verkannte Märchenſchluß.

Eines Tages ſaß Wilhelm Grimm in ſeinem Arbeitszimmer, als
heftig geläutet wurde und ein kleines Mädchen ins Zimmer trat:

„Sind Sie der Onkel Grimm, der die ſchönen Geſchichten ſchreibt?“
„Jawohl, mein Kind, der bin ich, mein Bruder und ich.“
„Ach, dann haben Sie wohl auch die Geſchichte von dem Schnei

der geſchrieben, der die Prinzeſſin geheiratet hat.“
„Ja, mein Kind.“
„Nun paſſen Sie mal auf, Onkel. Am Ende der Geſchichte ſagen

Sie: Jeder, der es nicht glaubt, muß einen Taler bezahlen. Jch
glaube nicht, daß eine Prinzeſſin einen Schneider geheiratet hat.
Einen Taler habe ich nun nicht, aber hier iſt ein Groſchen und den
Reſt bezahle ich nach und nach.

In dieſem Augenblick trat Jakob Grimm ins Zimmer. Die Brü
der unterhielten ſich noch lange mit dem kleinen Mädchen, konnten
ſie aber nicht bewegen, den Groſchen wieder mitzunehmen, den ſie
auf den Schreibtiſch gelegt hatte.
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Blick auf Jslands Hauptſtadt Reytkiavik. Das Parlamenksgebäude.
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NöRßdlicres ist

Tryggoi Thorhallſſon,
Jslands Miniſterpräſident

Links: Das Geſchäftsviertel der

Die hoch oben im Norden des atlantiſchen Ozeans liegende Jnſel
Js land, das Mutterland der Edda, das ſagenhaäfte Thule, feiert
gegenwärtig den taufendjährigen Beſtand ſeiner Allthings-Ver
fäſſung. Dieſe demokratiſche Verfaſſung, die ſchon vor tauſend
Jahren gültig war, gilt in ihren Grundzügen auch heute noch. Bis
zum Jahre 1918 was Jsland ſo etwas wie Kolonialbeſitz Däne
marks. Nach dem Weltkriege hat Jsland ſich ſelbſtändig gemacht.
Nach dem däniſchisländiſchen Bundesgeſetz vom 30. November 1918
ſind Dänemark und Jsland freie und ſouveräne Staaten, verbunden
durch einen gemeinſamen König. An gemeinſamen Einrichtungen

wird durch das Bundesgeſetz aufrecht erhalten. „Wahrnehmung der

Hauptſtadt Reykſavik.

Außenpolitik durch Dänemark, gemeinſame oberſte Gerichtsbarkeit
ſowie Beſtimmungen über die Fiſcherei in den isländiſchen Ge
wäſſern. Praktiſch hat Dänemark in Jsland kaum noch Einfluß.
Jsland iſt vollkommen ſelbſtändig. Die 105 000 Quadratkilometer
große Jnſel hat eine Einwohnerſchaft von kaum 100 000 Köpfen, von
denen 25 000 in der Hauptſtadt Reykjavik wohnen. Jn dem ſchönen
Nordlande herrſcht eine hohe Kultur. Jn Reykjavik beſteht auch eine
gute Univerſität. Die Sprache der Jsländer iſt die kaum weiter
entwickelte altnordiſche der Edda. Das wirtſchaftliche Rückgrat Js
lands iſt naturgemäß der Fiſchfang. Die Ausfuhr beſteht haupt-
ſächlich aus Fiſchen, Oelhäuten und Wolle.
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